. Und ich ſahe einen Engel f 
liegen mitten durch den 7 
Himmel, der hatte ein ewig 17 
Evangelium, zu verkiündigen 
denen, die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 

ürchtei Gott, und gebe 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iN kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 
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„O Daupt voll Blut 
und Wunden“ 


O ſing noch einmal mir das Lied 
Vom „Haupt voll Blut und Wunden“, 
Der frommen Lieder ſchönſtes Lied, 
Vom Heiligen Geiſt erfunden. 


O ſing mir wieder dieſes Lied 

Vom „Haupt voll Blut und Wunden“, 
Ich bin, bis mir mein Leben flieht, 
An dieſes Lied gebunden. 


Sing immer wieder dieſes Lied 

Vom „Haupt voll Blut und Wunden“, 
Daß es mir durch die Seele zieht 
Zum ewigen Geſunden. 


Sing mir zu allerletzt dies Lied 

Und laß mich fromm ihm lauſchen, 
Wenn meine Seele heimwärts zieht 
Und ihre Flügel rauſchen. 

E. Quandt 


So iſt nun nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto Jeſu ſind, die 


Wir ſind Sünder. Wir ſind allzumal Sünder und mangeln 


dieſe Welt gekommen. Wir ſind aus ſündlichem Samen 
iget, und unfere Mütter haben uns in Sünden empfangen. 
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beiten Willen können wir auch nicht 
ein Gebot Gottes halten, auch nur 
ein vollkommenes und unbeflecktes 
Werk tun. Es iſt mit unſerm Tun 
umſonſt auch in dem beſten Leben. 
Ebenſo können wir nicht das Ge— 
ringſte tun, um uns von unſerer 
Sünde zu reinigen und loszu⸗ 
machen. Die Sünde hält uns um⸗ 
ſtrickt und gefangen, viel feſter als 
Ketten vom ſtärkſten Stahl. Uns 
ſelbſt überlaſſen, müßten wir dem 
ewigen Verderben verfallen. 

Aber Gott ſei ewig Lob und 
Dank, wir ſind begnadigte Sünder. 
Vom Kreuz auf Golgatha tönt aus 
der dichten Finſternis jenes erſten 
Karfreitags die tröſtliche, Leben und 
Hoffnung bringende Botſchaft uns 
entgegen: „Gott war in Chriſto und 
berſöhnete die Welt mit ihm ſelber 
und rechnete ihnen ihre Sünden 
nicht zu“ (2 Kor. 5, 19). Chriſtus 
war das Lamm, das exwürget iſt 


Nichts Verdammliches an Gottes Kindern von Anfang der Welt (Offenb. 13,8). „Fürwahr, er trug unſere 
Krankheit und lud auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber hielten 
nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach dem Geiſt.“ Röm. 8, 1. ihn für den, der geplagt und von Gott geſchlagen und gemartert 
wäre. Aber er iſt um unſerer Miſſetat willen verwundet und um 
Ruhms, den wir an Gott haben ſollten. Wir find als Sünder unſerer Sünde willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten, und durch ſeine Wunden find wir ge- 
heilet“ (Jeſ. 58, 4. 5). „Gott hat den, der von keiner Sünde 


der Fußſohle bis zum Scheitel iſt nichts Geſundes an uns. wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm 
übertreten die Gebote des heiligen und gerechten Gottes die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“ (2 Kor. 5, 21). 
ch und ſtündlich in Gedanken, Worten und Werken. Beim Gottes Kinder wiſſen dies gar wohl. Das iſt es ja, was 
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fie zu Gottes Kindern macht, nämlich daß fie durch die Gnaden— 
wirkung des Heiligen Geiſtes ihre Sünden bekennen und be— 
reuen, an Jeſum Chriſtum glauben und ſich auf 1 und ſein 
vollkommenes Verdienſt allein verlaſſen. Der Geiſt des Herrn, 
der da iſt ein Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, des Rats 
und der Stärke, der Erkenntnis und der Furcht des Herrn 
(Jeſ. 11,2), hat ſie durch das Evangelium berufen, mit ſeinen 
Gaben exleuchtet und zum ſeligmachenden Glauben an den 
großen Sünderheiland Jeſum Chriſtum gebracht. Sie wiſſen, 
daß das triumphierende „Es iſt vollbracht“ der ganzen Welt die 
Vergebung aller ihrer Sünden verbürgt. 

Aber Gottes Kinder wiſſen noch mehr. Sie wiſſen, daß ſie 
nach ihrer Bekehrung noch nicht vollkommene Heilige ſind. Die 
Sünde klebt ihnen an wie der zäheſte Leim. Wie der Apoſtel 
Paulus, haben ſie Luſt an Gottes Geſetz nach dem inwendigen 
Menſchen, ſehen aber ein anderes Geſetz in ihren Gliedern, das 
da widerſtreitet dem Geſetz in ihrem Gemüte und ſie gefangen— 
zummt in der Sünde Geſetz, welches in ihren Gliedern iſt. Das 
Gute, das ſie wollen, tun ſie nicht, ſondern das Böſe, das ſie 
nicht wollen, das tun fie. (Röm. 7, 19— 23.) Ja ſogar ihre 
beſten Werke ſind mit Sünde e und beſudelt, wie ja auch 
der Prophet Jeſaias ſchreibt: „Aber nun find wir alleſamt wie 
die Unreinen, und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig 
Kleid“ (Jef. 64,6). Welchem von uns geht es nicht auch wie 
dem Apoſtel Paulus, der in großer Entrüſtung über ſich ſelbſt 
ausruft: „Ich elender Menſch, wer wird mich exlöſen von dem 
Leibe dieſes Todes?“ (Röm. 7, 24.) 

Doch dieſer große Gottesmann hatte auch die Antwort auf 
dieſe Frage gefunden. „Ich danke Gott durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn“, ruft er aus (Röm. 7, 25) und fährt alsbald 
fort: „So iſt nun nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto 
Jeſu ſind, die nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern nach 
dem Geiſt.“ Das iſt der glorreiche und ſeelenberuhigende Troſt, 
der vom Kreuzesſtamm auf Golgatha in alle zerſchlagenen und 
bußfertigen Herzen fließt: So iſt nun nichts Verdammliches 
an mir. Ja gerade die Sünde, die ich tagtäglich gegen meinen 
Willen tue, wird mich nicht verdammen können. Ich bin es ja 
nicht eigentlich, der fie tut, ſondern die Sünde, die in mir wohnt. 
Weil ich nicht in die Sünde willige, weil ich meine Hoffnung 
ganz auf die Gnade ſetze, weil ich mit meinem Gemüt dem 
Geſetz Gottes dienen will, ſo rechnet mir Gott um Chriſti willen 
meine Sünden nicht zu. Seine Barmherzigkeit iſt alle Morgen 
neu. Er wäſcht mich täglich rein mit dem Blut des Lammes, 
er tröſtet mich wieder mit ſeiner Hilfe, und ſein freudiger Geiſt 
hält mich aufrecht. 

Was kann mir denn nun ſchaden 
Der Sünden große Zahl? 

Ich bin bei Gott in Gnaden, 

Die Schuld iſt allzumal 

Bezahlt durch Chriſti teures Blut, 
Daß ich nicht mehr darf fürchten 
Der Hölle Qual und Glut. 

Nichts Verdammliches! Strick iſt entzwei, und wir ſind 
frei! „Denn was dem Geſetz unmöglich war, ſintemal es durch 
das Fleiſch geſchwächet ward, das tat Gott und ſandte ſeinen 
Sohn in der Geſtalt des fündlichen Fleiſches und verdammte 
die Sünde im Fleiſch durch Sünde, auf daß die Gerechtigkeit, 
vom Geſetz erfordert, in uns erfüllet würde, die wir nun nicht 
nach dem Fleiſche wandeln, ſondern nach dem Geiſt“ (Röm. 
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8, 3. 4). Auf dieſen Glauben wollen wir leben, auf d 
Glauben wollen wir auch einſt, wenn unſer Stündlein kon 
ſterben. Ich danke dir von Herzen, 

O Jeſu, liebſter Freund, | 
Für deines Todes Schmerzen, 
Da du's ſo gut gemeint. 
Ach gib, daß ich mich halte | 
Zu dir und deiner Treu’, 

Und, wenn ich nun erkalte, ; 
In dir mein Ende feil 4 


In der Karwoche 
Phil. 2, 5—11 
In dieſer Lektion ermahnt der heilige Paulus die Phili 
zur Liebe, zur Demut und zur Dienſtfertigkeit, damit ein 
Chriſt dem andern zu dienen und zu helfen verpflichtet ift. 
reimt ſich auch ſolche Lektion gar fein auf das heutige E 
gelium. Denn wie hier der Apoſtel von Chriſto ſagt, er 
ſich entäußert und Knechtsgeſtalt angenommen, ſo wird er 
im heutigen Evangelium beſchrieben als ein armer König 
einem Eſelein, der mit ſeinem demütigen Einzug in Jeruſe 
allen Pomp und alle Pracht und Hoffart dieſer Welt vera 
und uns ein Exempel der Sanftmut und Demut gegeben h 
Doch wir wollen den Text Pauli beſehen und aufs einfält 
auslegen, wie wir denn allenthalben unſern Fleiß dahin ftre 
daß wir mehr Nutzen ſchaffen denn Kunſt beweiſen. Wie la 
aber der Text? „Ein jeglicher ſei geſinnet, wie Jeſus Chr 
auch war.“ 
Mit herzlicher Liebe, Sanftmut und Demut hat ſich 
ſtus gegen die Seinen allezeit vernehmen laſſen; und wie e 
unſers Heils willen in dieſe Welt gekommen war, alſo ha 
auch alle ſeine Worte, Predigten, Zeichen und Wundern 
dahin geſtreckt, daß er uns dem Teufel aus dem Rachen re 
und durch den Geiſt und Glauben in fein Reich bringen mo 
wie er denn ſelber jagt: „Ich bin kommen, daß fie das L 
und volle Genüge haben ſollen“ (Joh. 10, 11). Wie wir 
mit dem Glauben ſolchen gnädigen Willen Gottes in Ch 
erkennen und ergreifen müſſen, wenn wir Vergebung der S 
den, die Gerechtigkeit und das Leben haben wollen, alſo mi 
wir uns ſolche Liebe, Sanftmut und Demut auch zur Nachf 
vorbilden. Denn ſolches fordert er ſelbſt von uns im Evang 
da er ſagt: „Lernet von mir; denn ich bin ſanftmütig und 
Herzen demütig“ (Matth. 11, 29). So fordert es auch in d 
Lektion der heilige Paulus, da er ſagt, wir ſollen geſinnt 
wie Jeſus Chriſtus auch war. Merke aber aus den folge 
Worten, wie Chriſtus gegen uns geſinnt ſei. Denn er legt 
ſelbſt aus und ſagt alfo: „Welcher, ob er wohl in gött 
Geſtalt war, hielt er's nicht für einen Raub, Gotte gleich 
ſondern äußerte ſich ſelbſt und nahm Knechtsgeſtalt an, I 
gleich wie ein anderer Menſch und an Geberden als ein Me 
erfunden.“ 
Chriſtus war nicht allein in göttlicher Geſtalt, ehe den 
in dieſe Welt kam, ſondern er hat auch ſeine göttliche Natur 
Kraft in dem Fleiſch, das er von Maria durch Wirkung 
Heiligen Geiſtes angenommen hatte, kräftiglich beweiſet und 
den Tag gegeben, als da er die Toten erweckte, Wind und 
gebot, daß ſie ſtille wurden, den Phariſäern ins Herz ſah 
ihre Gedanken offenbar machte, die Juden im Garten 


Ser, Hutkeraner Bi 5 


m Wort zur Erde ſchlug, und dergleichen mehr. Waren 
icht herrliche und göttliche Werke? Es jagen auch die Evan⸗ 
en, daß er mit großer Kraft und Anſehen gelehrt habe. 
ehört auch hierher, was er ſelbſt von ſeiner göttlichen Kraft 
„Ich und der Vater find eins“ (Joh. 10, 30). Wiewohl 
in ſeine göttliche Geſtalt mit Lehre, Wundern und Zeichen 
g und genugſam bewieſen hat, fo hat er ſich dennoch ent- 
et, Knechtsgeſtalt angenommen und ſich an Geberden wie 
Menſchen finden laſſen. Und was er ſolchermaßen getan 
das hat er getan um unſertwillen. Beherzige aber dieſe 
ut Chriſti wohl, jo wirſt du finden, daß fie unausſprechlich 
ſen ſei. Chriſtus war wahrhaftiger Gott, wußte auch, daß 
ott ſeine Ehre nicht raubte, wenn er ſich Gott gleich hielt. 
da er ſich als Gott hätte können dienen laſſen, kehrte er 
Blatt um und diente andern, wie er auch im Evangelium 
„Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen, daß er ihm dienen 
ſondern daß er diene und gebe ſein Leben zu einer Erx⸗ 
g für viele“ (Matth. 20,28). Iſt das nicht große Demut? 
das iſt er geworden als ein anderer Menſch und an Ge— 
n als ein Menſch erfunden, ausgenommen die Sünde, wie 
die Epiſtel an die Hebräer ſagt: „Daher mußte er aller⸗ 
ſeinen Brüdern gleich werden, auf daß er barmherzig 
e und ein treuer Hoherprieſter vor Gott, zu verſöhnen die 
e des Volks. Denn darinnen er gelitten hat und verſucht 
mn er helfen denen, die verſucht werden“ (Hebr. 2, 17. 18). 
us ſolches nicht überaus tröſtlich? Höre aber, was er um 
twillen mehr getan hat: „Er erniedrigte ſich ſelbſt und 
gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz.“ 
Was hätte doch der liebe Herr Chriſtus um unfertivillen 
tun können? Er kommt vom Himmel in dies Jammertal, 
aus einem Herrn ein Knecht, nimmt an ſich menſchliche 
achheit und Krankheit, und, das noch mehr iſt, alſo ernie⸗ 
ex ſich, daß er ſich um unſertwillen willig in den Tod gibt, 
azu in den ſchmerzlichſten und ſchändlichſten Tod, den man 
denken mögen. Hier ſollten wir wohl dankbar fein, ſolche 
Wohltat erkennen, unſer Leben beſſern und einen neuen 
hel an uns nehmen, wie er durch den Propheten ruft: 
het den Herrn, weil er zu finden iſt; rufet ihn an, weil er 
iſt! Der Gottloſe laſſe von feinem Wege und der itbel- 
ſeine Gedanken und bekehre ſich zum Herrn, ſo wird er ſich 
rbarmen, und zu unſerm Gott, denn bei ihm iſt viel Ver⸗ 
ig“ (Jeſ. 55, 6. 7). Aber was tun wir? Wahrlich, unfere 
barkeit und Beſſerung iſt nicht ſehr groß, und wir ſollten 
Fleiß tun in dieſer gnadenreichen Zeit, daß wir nicht ver— 
h die Gnade Gottes empfangen. Nachdem Chriſtus um 
twillen fo viel getan und gelitten hat, ſollen wir fein 
enſt im Glauben ergreifen und uns auf dasſelbe allein 
fen. Solcher Glaube verzagt an ſich ſelbſt, gibt Chriſto 
Ehre und macht gerecht, fromm und ſelig. Zum andern 
n wir auch die Liebe, Demut und Dienſtfertigkeit Chriſti 
ur Nachfolge vorbilden, auf daß unſer Glaube durch ſolche 
olge als rechtſchaffen kund und offenbar werde. Tun wir 
o werden wir nicht allein des Leidens und Sterbens Chriſti 
fer Welt, ſondern auch in jener Welt ſeiner Erhöhung 
ftig werden. Willſt du aber wiſſen, wie es um ſolche 
ung beſtellt ſei, ſo ſoll dir's St. Paulus ſagen: „Darum 
n auch Gott erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, 
ber alle Namen iſt, daß in dem Namen Sefu ſich beugen 
alle derer Knie, die im Himmel und auf Erden und unter 


' Des Chriſten Schmuck N 
I Des Chriſten Schmuck und Ordensband, 1 
N Das iſt das Kreuz des Herrn; N 
Und wer erſt ſeinen Wert erkannt, 7 
V Der trägt es froh und gern. 
960 170 
N Man nimmt's mit Demut, trägt's mit Luft N 
4 Und achtet's für Gewinn; 
7 Doch trägt man es nicht auf der Bruſt, V 
hi O nein, man trägt es drin! I, 
17 
N Und wenn's auch ſchmerzt und wenn's auch drückt, 5 
6 Bleibt man doch glaubensvoll; W 
1 Man weiß ja wohl, wer's uns geſchickt 0 
10 Und was es wirken ſoll. IN 
N } 
0 Man trägt es auch nur kurze Zeit, 7 
) Bloß als ein Unterpfand 1 
Yin Für das zukünft'ge Erdenkleid IN 
N Im lieben Vaterland. 4 
Dichter unbekannt 
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der Erde ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus 
Chriſtus der Herr ſei, zur Ehre Gottes des Vaters.“ 

Chriſtus ſagt im Evangelium: „Wer ſich ſelbſt erniedriget, 
der ſoll erhöhet werden.“ Daß aber ſolcher Spruch wahr ſei, 
hat Gott, unſer Vater, in feinem geliebten Sohne Jeſu Chriſto 
ſo herrlich beweiſet, daß ſolcher Spruch nicht viel Auslegens 
bedarf. Die Erniedrigung Chriſti hat bisher der Apoſtel iiber- 
aus fein beſchrieben, daß nämlich Chriſtus Knechtsgeſtalt ange- 
nommen, menſchliche Schwachheit erfahren und ſich zuletzt in 
den allerſchändlichſten Tod um unſertwillen ergeben habe. Nun 
beſchreibt er zum andern in dieſer Lektion auch die Erhöhung 
Chriſti alſo, daß ſie kein Meiſter meiſterlicher hätte beſchreiben 
können, indem er ſagt, daß Gott ihn erhöhet, ihn wiederum ge— 
ſetzt zu ſeiner Rechten und ihm alle Gewalt gegeben habe im 
Himmel und auf Erden (Matth. 28, 18). überdas hat er ihm 
einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt. Denn im Namen 
Jeſu Chriſti müſſen wir alle ſelig werden; ſo iſt auch außer 
dieſem Namen weder Heil noch Seligkeit. Ja, es hat dieſer 
Name Chriſti eine ſolche Herrlichkeit, daß ſich auch die hölliſchen 
Pforten davor entſetzen müſſen und daß ſich in ſolchem Namen 
alle Knie beugen und alle „Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus 
Chriſtus der Herr ſei, zur Ehre Gottes des Vaters“. Merke 
wohl, daß der Vater im Sohn geehrt wird, ſonderlich wenn man 
an eigenen Werken verzagt und demſelbigen ſeinem Sohne die 
Gerechtigkeit und Seligkeit zuſchreibt. Denn wo ſolches geſchieht, 
da wird auch der Vater geehrt, der uns ſeinen Sohn zur Recht- 
fertigung und zur Heiligung geſetzt hat. Willſt du nun nach des 
Apoſtels Ermahnung tun, wohlan, fo beherzige wohl, was Chri⸗ 
ſtus um deinetwillen getan hat, und mache dir ſeine Liebe, ſeine 
Sanftmut und Demut, die ihn dir zu dienen bewegt haben, 
zunutze. Danach ſtelle dir auch ſolche Dinge zu einem Exempel 
bor die Augen, dem du billig nachfolgeſt. Denn ſolches will nicht 
allein Chriſtus von dir haben, ſondern es fordert auch die Not, 
daß du mit ſolchen deinen Werken deinen Glauben beweiſeſt und 
an den Tag bringeſt. Der barmherzige Gott erzeige uns durch 
ſeinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum Gnade, daß wir in recht— 
ſchaffenem Glauben, ungefärbter Liebe und in einem chriſtlichen 
Wandel bleiben unſer Leben lang. Amen. Corbinus 
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Die Haustafel 
XI 
Den Kindern 

Ehe wir dieſe Abhandlung über die Pflichten der Kinder 
zum Abſchluß bringen, möchten wir noch etliche einſchlägige 
Anwendungen auf unſer tägliches Leben machen. Die erſte 
nimmt Bezug auf das Verhältnis neuverheiratetex Leute ihren 
Schwiegereltern gegenüber. Es iſt ſchändlich und eines Chriſten 
ganz und gar unwürdig, auf abfällige Weiſe über ſeine Schwie— 
gereltern zu reden. Denn wer find meine Schwiegereltern? 
Doch die Eltern meines Gemahls! Meine Gattin und ich ſind 
nach Gottes Ordnung ein Fleiſch (1 Moſ. 2, 24; Eph. 5, 
28.36). Alſo find meine Eltern ihre Eltern, und ihre Eltern 
ſind meine Eltern. Wie unverſchämt und unchriſtlich iſt es 
demnach, dieſelben zu verſpotten und zu verlachen und derbe 
Witze über fie zu machen! Es kommt bisweilen vor, daß Schwie⸗ 
gereltern unberufenerweiſe ſich in Angelegenheiten ihrer ver— 
heirateten Kinder einmiſchen. Aber die Antwort auf ſolche 
Einmiſchung iſt nicht Hohn und Spott, ſondern ehrerbietige 
Beſprechung der Sache mit der Bitte, daß es nicht wieder ge— 
ſchehe. Unter keinen Umſtänden haben Kinder das Recht, ihre 
Eltern oder Schwiegereltern zu entehren. Das vierte Gebot 
hört ſeiner Verbindlichkeit nach nicht mit dem Hochzeitstag auf, 
ſondern bleibt auf Lebzeiten in Kraft. 


Auch ſchlichte Eltern ſind zu ehren 

Eine weitere Anwendung. Kinder ſollen ſich ihrer Eltern 
nicht ſchämen. Das kommt leider oft vor, beſonders in den 
Fällen, in welchen es den Eltern Umſtände halber nicht möglich 
war, eine höhere Ausbildung zu erlangen, ſondern höchſtens eine 
Elementarſchule zu beſuchen, vielleicht nur etliche Grade. So 
blieb der Vater ein Tagelöhner, während ſein Sohn ein Inge— 
nieur oder erfolgreicher Geſchäftsmann wurde. Aber wer hat es 
in den meiſten Fällen möglich gemacht, daß dieſer Sohn eine 
ſolche Ausbildung genießen konnte? Waren es nicht die treuen, 
gewiſſenhaften und arbeitſamen Eltern, die es ſich ſauer werden 
ließen, die es ſich am Mund abſparten, was ſie für die Aus⸗ 
bildung ihrer Kinder dargereicht haben? Vielleicht hatten die 
Eltern nie Gelegenheit, ſich in „vornehmer Geſellſchaft“ zu be— 
wegen und ſich im rechten Gebrauch des Tafelgeſchirrs zu üben. 
Aber ſind das Gründe, ſich ſeiner Eltern, die uns durch Gottes 
Gnade geſchenkt worden ſind, zu verachten und zu entehren? 


Immerwährende Hochachtung 

In ſeiner Erklärung des vierten Gebots nennt Luther noch 
das „in Ehren halten“. Das gilt nicht nur während der Leb— 
zeiten der Eltern, ſondern auch nach ihrem Tod. Es widert 
einen an, wenn man hören muß, wie erwachſene Söhne und 
Töchter verächtlich von ihren verſtorbenen Eltern reden. Das 
zeugt nicht von chriſtlicher Demut, ſondern von Hochmut und 
Selbſtüberhebung. Die Alten pflegten zu ſagen: „über die 
Toten nichts als Gutes!“ Wenn das ſchon von Toten im all— 
gemeinen gilt, wie viel mehr von denen, die uns durch Gottes 
Gnade in die Welt gebracht, ernährt und verſorgt und viel 
Gutes haben zukommen laſſen! Selbſt wenn es ſich ſo verhalten 
ſollte, daß ein Vater oder eine Mutter ihre Kinder nicht chriſtlich 
und gerecht behandelt hat, jo ſollen doch chriſtliche Kinder ſich 
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ſcheuen, auch nur ein abfälliges Wort über fie laut werde 
laſſen. Hier gilt ganz beſonders das Wort: „Die Liebe 
auch der Sünden Menge“ (1 Petr. 4, 8). 


Sollen Eltern den Beruf ihrer Kinder wählen? 

Ferner wäre darauf hinzuweiſen, daß es auch Mittel! 
gibt, in welchen Eltern nicht unbedingten Gehorſam for 
wohl aber Meinung und Rat erteilen dürfen, aber dann 
Billigkeit handeln ſollen. Das iſt zum Beiſpiel der Fall, 
Kinder vor der Wahl eines Lebensberufs ſtehen. Da tun 
die Kinder wohl, wenn ſie auf ihre Eltern, die ſich viele 
fahrung im Leben geſammelt haben, hören und dann den 
benen Rat wohl überlegen. Aber ſchließlich hat jeder N 
feine beſondere Veranlagung und Gaben, fo daß es ihm | 
überlaſſen werden muß, was für einen Beruf er ergreifen 
Jemanden in einen gewiſſen Beruf, ſogar in den Paſte 
oder Lehrerberuf zwingen zu wollen, iſt nicht recht. Das 
jeder ſelbſt entſcheiden, in welchem Beruf er dem Seren 
nen will. 

So ſteht es auch mit der Wahl eines Gemahls. An 
dieſer Beziehung tun Kinder wohl, wenn ſie auf den Rat 
Eltern hören. Dieſelben wiſſen aus eigener Erfahrung, we 
mit dem ehelichen Leben auf ſich hat, was zum Frieden 
Unfrieden in der Ehe gereicht, und dergleichen. Aber (. 
Endes iſt es doch die Sache des einzelnen. Er darf und 
entſcheiden, mit wem er auf Lebzeiten zuſammenleben, 
Heim gründen, Kinder zeugen und Wohl und Wehe teilen 
Zwar könnte auch eine unfreiwillige Ehe mit der Zeit gut 
arten, aber das iſt ein großes Wagnis. Mit der Ehe iſt 
zu ſpielen, denn „was Gott zuſammengefüget hat, das ſol 
Menſch nicht ſcheiden“ (Matth. 19, 6). Die Ehe iſt ein lel 
länglicher Bund. Darum iſt die freie Wahl eines Gen 
von ſolch großer Wichtigkeit, vorausgeſetzt, daß fie nicht ( 
Gottes Wort oder das Staatsgeſetz iſt. 


Langes Leben? 

Und noch eins. In unſerm Text verheißt Gott den Kin 
ein langes Leben. Aber es kommt doch immer wieder vor, 
auch junge Chriſtenkinder durch einen frühzeitigen Tod e 
rufen werden. Wie ſtimmt das? 

Was Gott hier ſagt, iſt die allgemeine Regel. Aber 
hat ſich auch das Recht vorbehalten, nach eigenem Gutdi 
mit uns zu handeln. Seine Wege ſind nicht unſere Wege, 
Gedanken nicht unſere Gedanken. Was er in jedem einge 
Fall für das Beſte hält, iſt feine Sache. Wir ſollen dieſe 9 
lieber unbeantwortet laſſen. Ebenſo die Frage, warum m 
ungehorſame Weltkinder es im Leben weiter bringen all 
horſame Gotteskinder. Auch das iſt Gottes Sache. 1 
ſoll die Menſchen zur Buße leiten (Röm. 2,4). 

Somit gipfelt denn das Geſagte in einem Punkt: 1 
bot, unſere Eltern zu ehren und ihnen Gehorſam zu erwe 
iſt Gottes Gebot. Es gebührt uns nicht, die Weisheit 
Gerechtigkeit dieſes Gebots in Frage zu ziehen. Als gläu 
Chriſten geziemt es uns vielmehr, dies Gebot, wie alle an 
wohl zu bedenken und nach Kräften zu halten. Vollkomm 
Gehorſam können wir nicht leiſten, darum kommt alsbali 
tätige Reue und Buße auf den Plan, in welcher wir Got 
Verzeihung aller wiſſentlichen und unwiſſentlichen Vert 
gegen unſere Vorgeſetzten bitten und im Hinblick auf die 
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ene Gnade unſer Beſtes tun, unſere Kindespflicht den Eltern 
rüber nach Vermögen auszuführen. Wie er uns auch leiten 
führen mag, darüber ſollen wir nicht nachgrübeln, ſondern 
annehmen, wie er's gibt, bis er uns aus der Unvollkommen⸗ 
in die ewige Vollkommenheit verſetzen wird. Da ſoll es 
al eine fröhliche und freudenreiche Wiedervereinigung mit 
en Eltern und allen Lieben geben. O. E. S. 


Zur kirchlichen Chronik 


Die wichtige Arbeit gewiſſenhafter Seelſorger. Der „Luthe- 
r“ unſerer Brüder in Deutſchland weiſt mit Recht auf die 
tigkeit der Arbeit gewiſſenhafter Seelſorger hin. 
Ein Billy Graham verdient, wie das Blatt ſchreibt, wohl 
n Ruhm. Aber die Ehrungen, die man auf ihn häuft, 
n nicht die Anerkennung verdunkeln, die Tauſende von 
ger berühmten und weniger blendenden Pfarxern verdienen. 
ind dies die Diener am Wort, deren Namen ſelten oder 
n der Zeitung ſtehen und die vielleicht niemals in ihrem 
1 vor einer großen Gemeinde predigen. 
Ihre Evangeliumsarbeit geht ununterbrochen weiter, ob— 
ſie nie von „Erweckung“ reden. Manchmal müſſen ſie 
tte= oder jahrelang arbeiten, um einen Menſchen zu 
to zu führen. Ein großer Teil ihrer Arbeit wird draußen 
der Kirche getan — am Bett der Kranken und Sterbenden, 
n Wohnungen der Gemeindeglieder, die in beſonderer Not 
in Gefängniſſen und andern Anſtalten für unglückliche 
ſchen. 
Dieſe unbeſungenen Evangeliſten ſind nicht in einem 
and „organiſiert“, und ihr Gehalt iſt, nach dem allgemeinen 
ommen anderer Arbeiter, erſchütternd niedrig. Aber doch 
en ſie fröhlich, und jedes Jahr treten neue in ihre Reihen 
trotzdem ſie wiſſen, daß ſie weder Ruhm noch ein größeres 
ommen erwarten dürfen. 
Dieſe Worte ſind aller Beachtung wert. Beſchert Gott 
1 Kirche treue und fleißige Arbeiter, jo ſind dieſe als feine 
en hochzuſchätzen. übrigens iſt die Frucht der Arbeit Billy 
hams doch nicht fo anhaltend, wie man dies erwartet hat. 
J. T. M. 
Goldenes Amtsjubiläum. Unter dieſer überſchrift teilt das 
„Luth. Kirchenblatt“ unſerer Brüder in Braſilien einiges 
die Ehrungen mit, die man vor kurzem Prof. L. C. Rehfeldt 
Paſtor Auguſt Heine zuteil hat werden laſſen, nachdem 
r Kirche fünfzig Jahre lang treu und fleißig gedient hatten. 
Beide wurden durch beſondere Dankgottesdienſte und 
ndſchaftsfeiern geehrt, und beiden wurden durch Prof. Hans 
mann die zwei erſten Exemplare der neuen portugieſiſchen 
natik überreicht. 
Dr. Rehfeldt hat unſerm Seminar in Porto Alegre treue 
ſte geleiſtet, während Paſtor Heine der Kirche in Braſilien 
ders als Präſes lange Jahre gedient hat. Während des 
ten Weltkriegs hat Präſes Heine viel unter den Kriegs- 
leiden müſſen. 
Wir ſchließen uns den Glückwünſchen der Brüder in Braſi⸗ 
an, denn, wie der Apoſtel ſchreibt, „ſo ein Glied wird 
ich gehalten, ſo freuen ſich alle Glieder mit“ (1 Kor. 
6). 


Unſere Kirche in Braſilien iſt namentlich durch die treue 
Arbeit der Diener am Wort gewachſen, die von Amerika aus 
dorthin reiſten, um dem Evangelium zu dienen. Es war dies 
in den erſten Jahrzehnten ein ſaurer Dienſt, und viele mußten 
krank nach dem Heimatland zurückkehren. Jetzt iſt die Kirche in 
Braſilien ſelbſtändig geworden und kann immer mehr Diener 
am Wort ausbilden und ins Feld ſtellen. 

Die ſchwere Pionierarbeit der erſten Miſſionare, die nach 
Braſilien und Argentinien kamen, ſoll aber nicht vergeſſen 
werden. M 

Die Lutheriſche Kirche in Polen. Nach einer Mitteilung in 
dem deutſchen Blatt „Nachrichten“ iſt die lutheriſche Kirche in 
Polen durch die Nöte der Zeit ſehr betroffen worden. 

Vor dem Zweiten Weltkrieg zählte ſie eine halbe Million 
Seelen; gegenwärtig hat ſie weniger als 200,000 Seelen. Viele 
Lutheraner mußten flüchtig werden; andere find geradezu aus- 
gewieſen worden. 

Da die Gemeinden klein und arm ſind, ſo müſſen viele 
Pfarrer durch nebenberufliche Arbeit Geld verdienen. Sie kön— 
nen daher oft nur mit größter Mühe ihrem Beruf nachkommen. 
Zum Teil liegen auch die Parochien weit entfernt voneinander, 
und Gemeinden wie Pfarrer ſind daher ſehr iſoliert. 

Der Lutheriſche Weltbund hat ſich der Not der Gemein- 
den angenommen und unterſtützt nach Vermögen die notleiden— 
den Gemeinden, Pfarrer, Diakoniſſenanſtalten, Waiſenhäuſer, 
Pfarrwitwen und andere mehr, die der Hilfe bedürftig find. 

Wir ſind leicht geneigt, über die Nöte der Zeit zu klagen. 
Wie glücklich find wir aber in unſerm reichgeſegneten Land im 
Vergleich mit andern Chriſten in vielen Weltteilen! 

N 

Keine Martin Luther-Straße. Wie Prof. H. Rottmann im 
„Eb.⸗Luth. Kirchenblatt“ mitteilt, wurde in einer Stadt Braſi— 
liens der Antrag geſtellt, einer neuen Straße den Namen Rua 
Martin Luther („Martin Luther-Straße“) zu geben. 

Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag ergab ſich er— 
ſtaunlicherweiſe Stimmengleichheit. Der Vorſitzende des Stadt— 
rats aber entſchied, in einer katholiſchen Stadt könne es keine 
Straße mit einem evangeliſchen Namen geben. 

Profeſſor Rottmann ſchreibt dazu: „Wir meinten, wir leb— 
ten in einem Lande der Religionsfreiheit, in dem allerdings dem 
Namen nach die Mehrzahl der Bevölkerung katholiſch iſt. Wir 
meinen aber auch, daß die Abſtimmung über den Namen gezeigt 
hat, daß im allgemeinen der Katholizismus nicht bis zum 
Fanatismus jenes Vorſitzenden geht. 

„Wir freuen uns über die Abſtimmung, die uns zeigt, wie 
im allgemeinen das Volk über dieſe Dinge denkt. Das Urteil 
des Vorſitzenden iſt die Sprache der amtlichen katholiſchen Kirche, 
nicht aber die des Volks.“ 

Eine weitere Mitteilung in demſelben Blatt lautet: „Die 
argentiniſche Regierung hat jetzt eine Verordnung des früheren 
Präſidenten Peron aufgehoben, nach der aus „Sicherheits- 
gründen die Errichtung nichtkatholiſcher Kirchen in den Grenz— 
gebieten des Landes verboten war. Demnach ſcheint in Argen— 
tinien auch auf kirchlichem Gebiet ein anderer Wind zu wehen.“ 

J. T M 

Eine Stadt, die einen Grund hat. Vor einiger Zeit teilte 
der frühere Präſes des Braſilianiſchen Diſtrikts, P. Auguſt 
Heine, im „Ev.⸗Luth. Kirchenblatt“ mit, daß am 5. Mai 1957 
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Frau Paſtor Jahn ſelig entſchlafen und dann in Elmhurſt, Ill., Ein neues lutheriſches College bei Los Angeles. 
an der Seite ihres ſchon früher verſtorbenen Mannes, Dr. J. N. kurzem ſchenkte ein Glied der ELC den lutheriſchen Syn 
H. Jahn, chriſtlich zur Erde beſtattet worden iſt. hierzulande eine große Farm von 130 Adern für ein n 


Die Verſtorbene weilte die letzten fünf Jahre ihres Lebens lutheriſches College, das in dem ſchönen Conejo-Tal, etwa f 
bei ihrer Schweſter, der Witwe des verſtorbenen Paſtors Moritz zehn Meilen von Los Angeles entfernt, errichtet werden 
Michael, und deren drei Töchter in Canada, wo ſie dann auch Der freundliche Geber heißt Richard Pederſon, und 
ſtarb. Ihr Mann hatte vom Jahre 1923 bis 1941 dem Con⸗ Geſchenk wurde von Dr. Orville Dahl, dem Vorſitzenden 
cordia-Seminar in Porto Alegre, Braſilien, als Direktor gedient. California Lutheran Educational Foundation entgege 

Die Mitteilung iſt von keiner allgemeinen Bedeutung. Wir nommen. Die Farm hat einen Wert von etwa 5400, 
wiſſen aber Näheres über fie und ihren Gatten. Es wurde Weitere 76 Acker ſollen für $190,000 hinzugekauft we 
ihr nicht leicht, die Heimat zu verlaſſen und in ein fremdes ſo daß das College-Eigentum über 200 Acker betragen 
Land zu ziehen, wo ihr Gatte unter großen Schwierigkeiten Die fünf beteiligten Synoden ſind ſoweit die EL C, 
arbeitete. Es wurde ihr auch nicht leicht, als Witwe eines früh AL, die UELC, die Auguſtana⸗Kirche und die UL 
verſtorbenen Paſtors in der Einſamkeit zu leben. Sie iſt auch Genauere Pläne liegen noch nicht vor. Doch iſt man der $ 
mit ihrem Mann auf Erden bereits vergeſſen. nung, daß dieſes College von der größten Wichtigkeit für 

Wir Chriſten haben ja auch auf Erden keine „bleibende American Lutheran Council ſein wird. J. T. M. | 
Stadt“, ſondern die „zukünftige“ ſuchen wir (Hebr. 13,14). | 
Der Heide Cicero joll geſagt haben, es gebe nur eine Unſterb⸗ 
lichkeit, nämlich, daß man auf Erden nach dem Tode nicht ver⸗ 3 5 
fen werde. 95 uns Chriſten aber gilt, was von Abraham Synodalverſammlung des Argentiniſchen Diſtril 
geſagt wird: „Er wartete auf eine Stadt, die einen Grund hat, Die Vertreter des Argentiniſchen Diſtrikts verſamme 
deren Baumeiſter und Schöpfer Gott iſt“ (Hebr. 11,10). Wer ſich vom 6. bis 11. Februar in Aldea San Juan in der Pro 
an Chriſtum glaubt, wird dieſe herrliche Stadt im Himmel Entre Rios, wo vor drei Jahren das 50jährige Beſtehen un 
gewiß erlangen. Deſſen macht uns beſonders die Paſſionszeit Diſtrikts gefeiert wurde. Erſchwerte damals ein lang anhal 
gewiß. der Landregen das Zuſammenkommen der Delegaten, ſo 

Wieviel aber verdankt unſere Kirche den frommen Frauen, zögerte diesmal eine ſchier endlos lange Schlange von X 
die mit unſern Paſtoren, Miſſionaren und Lehrern dem Reich autos, die alle wie wir mit der Fähre über den Parana⸗ 
Gottes ſo treu gedient haben! J. T. M. geſetzt werden wollten, die Ankunft des Omnibus, mit dem 

Eine allgemeine lutheriſche Konferenz im nächſten Jahr. Brüder aus dem Süden und aus Buenos Aires ſowie 
Anfang Februar hielt das National Lutheran Council in unſere werten Gäſte, Herr Miſſionsſekretär Paſtor Haroli 
Atlantic City, N. J., ihre 40. Jahresverſammlung. Eine uns Ott und Herr E. J. Schumm von der Mifftonsfommif 
vorliegende Mitteilung teilt darüber folgendes mit: reiſten. 21 Stunden betrug dieſe unliebſame Verzögerung 

Ein hervorragender Redner forderte die acht lutheriſchen daß der Erxöffnungsgottesdienſt und die Organiſationsſit 
Kirchenkörper auf, ſich zu einer Gemeinſchaft zuſammen- bereits beendet waren, als zur allgemeinen Erleichterung 
zutun. Das gäbe dann eine Synode von mehr als fünf Millionen Gaſtgeber und der Synodalen aus den übrigen Bezirken 
Mitgliedern. Dieſe große Vereinigung würde alle lutheriſchen bis auf den letzten Platz beſetzte Omnibus endlich auf den 
Synoden umfaſſen mit Ausnahme derer, die zur Synodal- des Pfarrhauſes von San Juan rollte. Es mag an diefer € 
konferenz gehören und einiger anderer. Ein beſonderer Beſchluß gleich bemerkt werden, daß es dem Synodalomnibus auf 
hierüber wurde nicht gefaßt. Rückreiſe etwas beſſer erging, da er gleich am Abend 

Wichtiger war ein Vorſchlag, im Jahre 1959 eine Kon- letzten Sitzungstages abfuhr und bereits um 1 Uhr nachts 
ferenz aller lutheriſchen Synoden im Lande zu halten, um FJlußufer ankam, wo er ſich in die um dieſe frühe Stunde 
folgendes zu beraten: 1. die beabſichtigte Teilung der acht zum zu lange Wagenſchlange einreihte in der Hoffnung, ſchon 
National Lutheran Couneil gehörigen Synoden in zwei Kir- der erſten Fähre um 6 Uhr übergeſetzt zu werden. Wohl 
chenkörper; 2. die immer größer werdende Bedeutung des Stunde lang war es mitten durch ein Unwetter gegangen. 
Lutheriſchen Weltbundes; 3. die nötigen Beziehungen zu ſolchen der Regen etwas nachließ, rettete ſich, wer die Moskitoplag 
Synoden, die nicht zum National Lutheran Council gehören, Wagen nicht mehr ertragen konnte, unter ein ſchützendes Re 
beſonders zur Miſſouri-Synode; 4. die nötige geſunde und dach und ſchaute von dort in die dunklen Fluten des gr 
wirkſame Koordination mit andern proteſtantiſchen Kirchen. Stromes und zu den Gewitterwolken empor, die von gr 
Dr. Paul Empie, der Exekutivdirektor des National Lu- Blitzen fortwährend beleuchtet wurden. So manches, was 
theran Council, meinte, praktiſche Zuſammenarbeit ohne Preis- der Synode verhandelt und beſchloſſen war, wurde in d 
gabe der Lehre ſei nicht nur möglich, ſondern auch nötig. Die- Nachtſtunden des Wartens noch einmal wieder durchgeſpro 
jenigen, die auf völlige Einigkeit in Lehre und Praxis halten, Daß der Argentiniſche Diſtrikt, der jetzt unter dem 
ſehen wohl zu ſehr die negative Seite des Problems, nicht aber ziellen Namen Iglesia Evangelica Luterana Argentina 
die poſitive Seite, nämlich die bereits beſtehende Einigkeit in den Behörden anerkannt iſt, ſich wieder in der Provinz 6 
der Lehre. Rios verſammeln mußte, konnte noch nicht geändert ie: 

Wir haben bereits unſere Stellung zu dieſer Frage des Doch find Vorkehrungen getroffen worden, um möglichſt bal 
öfteren klar zum Ausdruck gebracht. Sie verdient aber allge- Erlaubnis zu erwirken, daß die Synode an irgendeinem 1 
meine, ernſte Beratung. J. T. M. des Landes zuſammentreten kann. 
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Aus der reichlich vorliegenden Information ging hervor, 
faſt überall ein erfreuliches Wachstum zu verzeichnen war, 
r dem Herrn der Kirche Ehre und Dank gebührt. Die 
enzahl ſtieg auf 18,242, was einen Gewinn von rund 500 
en im vergangenen Jahr bedeutet. 44 Paſtoren und Pro⸗ 
ten ſind in Argentinien und den Nachbarländern Uruguay, 
iguah und Chile tätig. Zwei Lehrer leiten die beiden 
gios des Diſtrikts in Crespo und Obera. Aus dem Seminar 
illa Balleſter wurde eine Klaſſe von neun Studenten ins 
riat entlaſſen. Daß gerade in dieſem Jahr, in dem das 
e Seminar zehn Jahre alt geworden iſt, eine ſo zahlreiche 
e wie nie zuvor in die praktiſche Arbeit eintreten kann, 
beſonders freudig ſtimmen. An Gaben für das Geſamtwerk 
Diſtrikts wurden 172.678 Peſos eingeſammelt. Für das 
1958 beſchloß man, dem Herrn eine um 63 Prozent höhere 
me als Opfer darzubringen und ſich als Ziel der Gelder, 
ür das Seminar, die beiden Colegios, für unterſtützungs⸗ 
rftige Studenten, für Miſſion in Argentinien und Nachbar- 
ern, für weltweite Miſſion und für die Kirchbaukaſſe auf⸗ 
icht werden ſollen, die Summe von 281.434,80 Peſos zu 
6 


Das Referat hielt P. Milton Kramer, der in jeder Sitzung 
en über das Thema „Die Gnadenmittel in einer ihr ſich 
ßten Miſſionsgemeinde“ vortrug. In katholiſcher Umwelt, 
ben von vielen Sekten, iſt die lutheriſche Kirche, die ent⸗ 
ſen ihr Miſſionsprogramm durchführen will, genötigt, ſich 
er wieder auf ſolche fundamentale Lehren zu beſinnen, wie 
ſelig machen will, welche Mittel Gott dazu anwendet, und 
iſſen, daß Gott durch die von ihm gewählten Mittel, durch 
berfiindigte Evangelium und durch die Sakramente, ſeine 
de nicht nur anbietet, ſondern daß in dieſen Mitteln auch 
aneignende, bekehrende Kraft liegt. Sie ſind deswegen 
am, weil in ihnen der Heilige Geiſt wirkt. Alle Anſprachen 
en Eröffnungsandachten der Sitzungen nahmen auf dieſe 
fc lutheriſche, bibliſche Lehre Bezug. 190 
Herr Miſſionsſekretär Ott hielt als Vertreter des Ehr⸗ 
igen Allgemeinen Präſes Vorträge, in denen er in feſſelnder 
e hauptſächlich die zwei Punkte behandelte: unſere Stellung 
Luth. Weltbund nach deſſen Tagung in Minneapolis und 
te Kirche und ihre Miſſionen. Durch alle kirchlichen Gemein⸗ 
ten geht ein ſtarker Zug zur Vereinigung. Können wir es 
noch leiſten, ja können wir es verantworten, uns abzu⸗ 
rn und dieſer großen lutheriſchen Föderation fernzu⸗ 
en? Tatſache iſt, daß dieſer Bund, der keine Kirche ſein 
doch kirchlich handelt, daß er Miſſionare ausſendet, daß 
andererſeits aber die Lehrdisziplin fehlt. 

In der Miſſion iſt das Syſtem des 18. Jahrhunderts nicht 
anwendbar. Wenn die Miſſionskirchen lernen, ſich ſelbſt 
ubreiten, jo daß die Miſſion nicht gebunden iſt an die 
onare aus dem Ausland; wenn fie anfangen, ſich ſelbſt 
egieren und ſich ſelbſt zu erhalten, ſo haben wir es mit 
en Kirchen zu tun, und aus Tochterkirchen werden Schweſter— 
n. Sollte nicht auch für den Argentiniſchen Diſtrikt bald 
Stunde kommen, wo er die nötigen Schritte unternehmen 
„um zu einer jüngeren Schweſterkirche der Miſſouri-Synode 
rt zu werden? Das muß indeſſen wohl durchdacht ſein. 


Ein Höhepunkt der Tagung war gekommen, als der Bericht 


Miſſionsſekretär P. S. H. Beckmanns über die verſchiedenen Mif- 
ſionskampagnen zur Sprache kam, die im vergangenen Jahr 
durchgeführt wurden, und von denen 11 unter der Leitung des 
Miſſionsſekretärs ſtanden. Vier Paſtoren gaben mit beredten 
Worten ein anſchauliches Bild von den in ihrem Feld mit er- 
mutigendem Erfolg durchgeführten Evangeliſationswochen. Und 
muß es nicht jeden Chriſten begeiſtern, zu hören, daß bei dieſen 
Evangeliſationen durchſchnittlich mehr als acht Menſchen für 
die einzelnen Gemeinden gewonnen wurden? 

Für die gaſtgebende Gemeinde war unzweifelhaft der 
Synodalſonntag der Höhepunkt, mit feinen drei Feſtgottes⸗ 
dienſten, zu denen ſich jeweils mehr als 400 Zuhörer einfanden. 
Die Beichtrede hielt P. L. Gros über Jer. 29, 13, die Feſtpredigt 
P. G. O. Kramer über Luk. 11, 1. 2, die Erziehungspredigt am 
Nachmittag der Unterzeichnete über 1 Joh. 2, 14 und die ſpaniſche 
Predigt im Abendgottesdienſt P. M. Kramer über 1 Kor. 16,9. 
Die Kollekten, die alle drei für das Geſamtwerk des Diſtrikts 
beſtimmt waren, betrugen 2.344,90 Peſos ohne die vielen 
Kuberte, die erſt ſpäter geöffnet wurden. 

Viel Zeit wurde auf das Studium der Berichte der Mif- 
ſionskommiſſion und der Aufſichtsbehörden der beiden Colegios 
verwendet, beſonders des von Crespo, deſſen Situation noch nicht 
klar iſt. In der bereits auf früheren Diſtriktstagungen viel 
diskutierten Penſionsfrage bekannte ſich die Verſammlung faſt 
einſtimmig zu dem von der Mutterkirche eingerichteten Penſions⸗ 
ſyſtem. Die Erziehungsbehörde konnte die freudige Mitteilung 
machen, daß ſich eine beträchtliche Anzahl neuer Jugendvereine 
gebildet hat. Die Frage der Einrichtung einer eigenen Buch⸗ 
handlung oder gar einer Druckerei ſoll weiter ſtudiert werden. 
Die Lage unſerer kirchlichen Blätter und der Radiomiſſion wurde 
beſehen. 

So war es wieder eine arbeitsreiche Diſtriktsverſamm⸗ 
lung — 41 Punkte ſtanden auf der Tagesordnung — die die 
Sachen des Reiches Gottes hier im Süden der amerikaniſchen 
Kontinente zu behandeln hatte. Mögen die in San Juan ge- 
faßten Beſchlüſſe nun auch zum Wohl der Kirche Chriſti aus⸗ 
geführt werden! Möge das dort abgelegte Zeugnis weit gehört 
werden, und möge der Herr ſich gnädig zu uns bekennen, die 
wir uns demütig und doch treu zu ihm bekennen möchten! 


Fr. Lange 


Lebensernſt 


Walſingham, der Staatsſekretär der ehemaligen Königin 
Eliſabeth von England, zog ſich in ſeinen ſpäteren Jahren aus 
dem Getümmel des Hoflebens in die ländliche Stille zurück. 
Einſt beſuchten ihn ſeine früheren Freunde und fragten ihn, 
warum er jo trübſinnig geworden ſei. „Trübſinnig nicht“, ant- 
wortete er, „aber ernſt; und ich finde, daß alles um uns her 
ernſt iſt. Gott iſt ernſt, denn er iſt ein heiliger Gott. Chriſtus 
iſt ernſt, denn er hat ſein Blut für uns vergoſſen. Der Heilige 
Geiſt iſt ernſt, denn er ſtraft die Sünden der Welt, beſonders 
die Sünde, daß ſie nicht an Jeſum glauben. Das Wort Gottes 
enthält lauter ernſte Dinge; auch der Natur iſt es ernſt im 
Gehorſam gegen die göttliche Ordnungen. Vor allem aber iſt 
der Tod, dem ich entgegengehe, auch die nachfolgende Ewigkeit 
eine ſehr ernſte Sache.“ 
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Drei neue Profeſſoren am Senior College. Kniend (links nach rechts): Profeſſor John Meyer, 


Dr. Thomas Coates und Profeſſor Roland Haas 


Dies und das 


Am 9. März fand die Einweihung der neuen Kramer⸗ 
Kapelle des Concordia Senior College in Fort Wayne ſtatt. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden Dr. Thomas Coates und die 
Profeſſoren John Meyer und Roland Haas von P. Martin Neeb, 
dem Anſtaltspräſes, in ihr Amt eingeführt. 

| Die planmäßige Miſſionsarbeit unſerer Gemeinden 
(Preaching-Teaching-Reaching mission) erfreut ſich eines 
beſtändigen Erfolgs. In Peoria, Ill., durfte die Chriſtus⸗ 
gemeinde (PP. R. T. Eißfeldt und D. N. Wolkenhauer) im 
Monat Januar 70 neue Glieder aufnehmen und außerdem eine 
Klaſſe von 150 Exwachſenen gründen. Die beiden Paſtoren der 
Gemeinde hatten im Laufe des vergangenen Jahres fünf Kon⸗ 


Das neue Gotteshaus 


firmandenklaſſen im Gang. In den letzten vier Jahren wu \ 
dort 239 Erwachſene konfirmiert und 510 Kinder und Grive 
fene getauft. — In Fort Wayne ſtellten ſich 16,000 Leute 
einem Maſſengottesdienſt im Allen County War Memo 
Coliseum ein. Vom 9. bis 13. Februar nahmen 30 Gemein 
an Hausbeſuchen teil, und als dieſelben vollendet waren, hat 
ſich 436 Erwachſene zum Unterricht und 297 Perſonen zur! 
ligen Taufe gemeldet; 494 Kinder wurden für die Sonnta 
ſchule gewonnen, und 211 wurden durch Entlafjungszeugt 
oder Beſtätigung ihres Glaubens aufgenommen. Im gan 
dienten 3,691 Gemeindeglieder als Beſucher und kamen 
7,720 Perſonen in Berührung. — In Milwaukee wurden t 
2. bis 6. Februar 799 Erwachſene für den Unterricht und € 


Zwei Früchte der Miſſionsarbeit in Milwaukee. Paſtor E. G. Tieman von der Dreieinigkeitsgemeinde 9 
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Die neue Erlöſerkirche in Lincoln, Nebr. Der rechte Flügel dieſes Gebäudes war die urſprüngliche Kirche 


Sunnyſide, Waſh. 


die heilige Taufe gewonnen; 1,203 Kinder meldeten ſich zur 
antagsſchule. Im ganzen wurden 14,730 Perſonen ange— 
schen, und 44,489 nahmen an Abendgottesdienſten teil. 
Gemeinden hatten ſich zu dieſem Unternehmen zuſammen⸗ 
an. 

Man hat berechnet, daß im Jahre 1957 für Kirchbauten 
)e ausgegeben wurde als je zuvor in irgendeinem Jahr. Die 
ſamtſumme beläuft ſich auf 868,000,000 und ſchließt auch 
Gebäulichkeiten nichtchriſtlicher Gemeinſchaften mit ein. Zu 
Neubauten in Gemeinden unſerer Synode gehören die fol— 
den: Die Hope-Gemeinde in Green Acres, Waſh. (P. J. 
ertag), die Erlöſergemeinde in Lincoln, Nebr. (P. M. J. 


zler), die Calvary-Gemeinde in Sunnhſide, Waſh. (P. A. F. 


Innenanſicht der neuen Bethlehemskirche in Ludington, Wis. 


Wayne, Ind. 


Fünfzig der ſiebzig neugewonnenen Glieder der Chriſtusgemeinde in Peoria, Ill. 
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Beawer), und die Bethlehemsgemeinde in Ludington, Wis. 
(P. H. T. Behrens). 

Am 2. März ehrte das Concordia-Lehrerſeminar in 
Seward, Nebr., vier in ſeinem Dienſt ſtehende Männer, nämlich 
die Profeſſoren L. G. Bickel, C. T. Brandhorſt und H. A. Meyer, 
ſowie Herrn F. A. Kolterman, Glied der Aufſichtsbehörde. Jeder 
von dieſen Männern erhielt zum Andenken an die Gelegenheit 


Prof. H. A. Meyer Herr F. A. 


Prof. C. T. 
Kolterman 


Dr. L. G. Bickel A 
Brandhorſt 


Für 
Dr. Bickel und Profeſſor Brandhorſt war dies das 40jährige 
und für Profeſſor Meyer das 25jährige Amtsjubiläum und für 
Herrn Kolterman das 20jährige Jubiläum als Glied der Auf⸗ 
ſichtsbehörde. 


eine Exinnerungsſchallplatte und ein transistor radio. 


Um neue Studenten für unſere Vorbereitungsanſtalten 
zu gewinnen, hat die Faith-Gemeinde in Lincoln, Nebr., be⸗ 
ſchloſſen, jeder Perſon, die ſich bereit erklärt, ſich als Paſtor, 
Lehrer oder Diakoniſſe ausbilden zu laſſen, ein Stipendium 
von 5150 jährlich zu gewähren. Möge dies Beiſpiel viele Nach⸗ 
ahmer finden! 

P. Edward C. May von Portland, Oreg., hat den Beruf 
zum Exekutivdirektor der Wheat Ridge Foundation angenom- 
men und wird zugleich als Superintendent und Kaplan des 
Lutheriſchen Sanatoriums in Wheat Ridge, Colo., dienen. Er 
tritt an die Stelle Dr. E. J. Friedrichs, der ſeit 1940 dieſe 
Stelle bekleidet hat. Der Wheat Ridge-Stift hat die Leitung 
des Sanatoriums bei Denver in Händen und bemüht ſich auch, 
junge Leute für ſoziale Arbeit auszubilden. Er unterſtützt auch 
unſere ärztlichen Miſſionen im Ausland. . 

Wir bringen auch ein Bild der größten Konfirmanden⸗ 
klaſſe, die wir je geſehen haben, nämlich von Cerro Branco, 
Braſilien, wo am Palmſonntag 1957 nicht weniger als 106 
Knaben und Mädchen in unſerer dortigen Gemeinde, die an die 
5,000 Glieder zählt, konfirmiert wurden. Der Paſtor dieſer 
Gemeinde iſt Walter E. Hörlle. Die Gemeinde ſteht ſeit 1950 
mit uns in Verbindung. 


£ . 1 > 


Eine weitere Anzahl von Gemeinden, die uns 1 
ihren Durchſchnittsbeiträgen für Synodalzwecke im vergang 
nen Jahre ein gutes Vorbild hinterlaſſen haben: die Gnade 
gemeinde in Paris, Ill. (867.51), die St. Johannesgemein 
in Upham, N. Dak. (567.10), die Gemeinde in Will 
Creek, N. Dak. (845.60), die Immanuelsgemeinde in Lyn 
N. Dak. (842.16), die Bethlehemsgemeinde in Upham, N. D 
(841.80), die Immanuelsgemeinde in Arenzville, 9 
(835,59), die St. Paulsgemeinde in Mattoon, Ill. (833.71 
die St. Matthäusgemeinde in Max, N. Dak. (833.33), 
Gemeinde in Grants, Colo. (533.33), die St. Petrigemeinde 
Humboldt, Kanſ. (832.36), und die Erlöſergemeinde in Dicki 
fon, N. Dak. (530.04). 

In Raiakama im Saka⸗Tal auf Neuguinea fand ( 
5. Januar eine Maſſentaufe bon 125 Exwachſenen und 1 
Kindern ſtatt, nachdem erſtere einen überaus gründlichen Unte 
richt in den Lehren der Heiligen Schrift empfangen hatte 
Von 1949 bis 1955 predigte ein eingeborner Lehrer in Rai 
kama und eröffnete dort auch eine chriſtliche Schule für Kind 
Vom Auguſt 1955 an erteilte Miſſionar Wm. P. Wagner d 
ſelbſt chriſtlichen Unterricht, meiſtenteils mit Hilfe eines Di 
metſchers. Somit dauerte es beinahe neun Jahre, bis die Taı 
dieſer Erſtlingsfrüchte vollzogen werden konnte. Etwa 6,0 
Leute hatten ſich zu dieſem Taufgottesdienſt in Raiakama ei 
geſtellt. Miſſionar Willard Burce hatte einen elektriſchen Lan 
ſprecherapparat von Irelya mitgebracht, jo daß die ganze Ve 
ſammlung ſeine Anſprache hören konnte. Als dann die M 
ſionare abkündigten, daß jetzt eine neue Klaſſe ins Leben geruf 
würde, meldeten ſich 233 Erwachſene zum Unterricht. Es kam 
noch 39 Erwachſene hinzu, die ſchon vorher am Unterricht te 
genommen hatten. Außerdem beſuchen auch dieſe Neugetauft 
dieſen Unterricht. Wir danken Gott für dieſen herrlichen Seg 
und erkennen auch die gründliche Arbeit an, die von unſe 
Milfionaren auf Neuguinea getan wird. 

Etwas über Religionsfreiheit: Aus Saudi⸗Arabi 
ſchickt ein Soldat ein Gottesdienſtbulletin nach Haufe, 6 
welchem unten zu leſen ſtand: „Bitte zerſtören oder nach Har 
ſenden.“ In Arabien herrſcht nämlich keine Religionsfreihe 
da die Einwohner des Landes faſt durchweg Mohammedar 
find. In den Augen aller Araber find Chriſten Ungläubi 
Chriſtliche Gottesdienſte für unſere Soldaten werden im Thea 
gehalten, weil der Bau von chriſtlichen Kapellen in jenem Lar 
nicht erlaubt iſt. Die Zeit der Gottesdienſte wird nur in ein 
ſolchen Bulletin oder mündlich kundgegeben. Ein Hüter ft 


Die große Konfirmandenklaſſe der lutheriſchen Gemeinde in Cerro Branco, Braſilien (P. W. E. Hörlle) 
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der Tür, um alle Araber während des Gottesdienſtes aus 
Theater herauszuhalten. Die Gottesdienſte in Arabien 
den am Freitag anſtatt am Sonntag gehalten, weil der 
tag für die Araber der wöchentliche Feiertag iſt. Wie dank⸗ 
ſollten wir doch fein, daß wir unſerm Gott nicht im ver- 
genen dienen müſſen! Schätzen wir dieſes herrliche Gut der 
igionsfreiheit? 

Zum erſtenmal ſeit 1951 hat die Lutheriſche Welthilfe 
Tonnen von Kleidungsſachen nach Polen zur Verteilung in 
lutheriſchen Gemeinden verſandt. In dieſem Land, das zu 
Prozent römiſch⸗katholiſch iſt, befinden ſich etwa 200,000 
cheraner, die von 106 lutheriſchen Paſtoren in 400 Gemein⸗ 
betreut werden. Die Zahl der Lutheraner in Polen hat ſich 
1939 um das Fünffache verringert, und zwar vornehmlich, 
I fo viele Deutſch redende Einwohner das Land verlaſſen 
n. Die lutheriſchen Paſtoren werden jo armſelig beſoldet, 
ſie ſich noch anderweitig Arbeit ſuchen müſſen, um das 
en zu friſten. O. E. S. 


Soll die Konfirmation auf ein ſpäteres Alter 
verſchoben werden? 


Kürzlich hatten wir an einem Jugendſonntag Gelegenheit, 
einander über die heute oft geſtellte Frage zu ſprechen: Iſt 
Menſch mit 14 Jahren zu jung, um fein Konfirmations⸗ 
übde abzulegen? Mit andern Worten: Sollte man nicht er⸗ 
gen, die Konfirmation auf ein reiferes Alter zu verſchieben? 

Viele befürworten dieſe Frage. Und als Begründung füh⸗ 
ſie an, mit 14 Jahren ſei es dem jungen Menſchen noch gar 
ht möglich, ſich über die weittragende Bedeutung feines Kon⸗ 
nationsgelübdes bewußt zu ſein. Er ſei innerlich noch gar 
t reif dazu. Noch ganz in der Behütung des Elternhauſes 
nd, habe er noch nicht den vollen Ernſt des Lebenskampfes, 
onders auch mit ſeinen Gefahren für den jungen Menſchen, 
nengelernt. Erſt in ſpäteren Jahren könne er ſich eine eigene 
bensanſchauung bilden, die etwa gar nicht mit feinen abge⸗ 
enen Gelübde zu vereinbaren wäre. 

Vor allem auch die Tatſache, daß wirklich viele Konfir⸗ 
rte, wenn nicht gar die meiſten, ihre Konfirmation eher als 
e Ausſegnung aus der Kirche als eine Einſegnung betrachten, 
bei ernſt Geſinnten obige Frage aufgeworfen. 

Und doch meinen wir, daß gewichtige Gründe angeführt 
den können, die eine Verſchiebung des Konfirmationsalters 
t ratſam erſcheinen laſſen. Ein ganz äußerlicher Grund iſt 
n der, daß es in ſpäteren Jahren den Jugendlichen aus 
uflichen Gründen ſo gut wie unmöglich iſt, eine auf die Kon⸗ 
nation vorbereitende Unterweiſung zu empfangen. 

Aber vor allem auch im Hinblick auf das Konfirmations⸗ 
jübde ſelbſt könnte man eine Verſchiebung der Konfirmation 
ht gutheißen. Die Konfirmation ſteht ja nicht in einem luft- 
en Raum. Der da vor dem Altar ſeiner Kirche ſein Ja 
icht, iſt ja ein getaufter Chriſt. Und mit ſeinem Ja erneuert 
beſtätigt er ſeinen Taufbund. Er bekennt damit ernſtlich, 
das Ja zu ſeiner Taufe, das die Paten damals an ſeiner 
att abgegeben haben, ſein eigenes Ja iſt. Und weiter bekennt 
daß von ihm aus dieſes Ja heute und auch in Zukunft 
tigkeit haben ſoll. Ob dieſes Ja in einem ſpäteren Alter 
hl entſchiedener und aufrichtiger ſein könnte? Der Herr 


Chriſtus ſagt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ und 
„dieſe Geringſten“ (nämlich Kinder), „die an mich glau⸗ 
ben“. Und das Ja bei der Konfirmation iſt doch auch und 
gerade das Ja zum Taufglauben! 

Ob wir wohl wiſſen, wieviele Konfirmierte ihr Gelübde vor 
Gottes Altar in Stunden der Verſuchung nachfolgender Jahre 
ſchon vor tiefem Fall bewahrt hat?! Vielleicht iſt ihnen gerade 
in ſolch einer Stunde die ganze Größe ihres Verſprechens erſt 
bewußt geworden. 
bewußt geworden. Wenn es von meinem vor 20 oder 50 
Jahren abgegebenen Ja zur Erneuerung des Taufbundes ab⸗ 
hinge, dann könnte ich nie vor Gott beſtehen?! Und ſie getröſteten 
ſich allein deſſen: 

Mein treuer Gott, auf deiner Seite 

Bleibt dieſer Bund wohl feſte ſtehn. 
Und ſie fügen die Bitte hinzu: 

Wenn aber ich ihn überſchreite, 

So laß mich nicht verloren gehn! 

Nimm mich, dein Kind, zu Gnaden an, 

Wenn ich hab' einen Fall getan! 

Ob es ſich bei dieſem zweimal „Wenn“ nur um eine 
Möglichkeit handelt? Iſt es nicht vielmehr unleugbare 
Tatſache, daß alle Getauften und Konfirmierten nicht nur 
irgendwann einmal, ſondern ſtändig ihren Taufbund überſchrei⸗ 
ten und aus ihm fallen? Wozu müßte dann wohl ein Chriſt noch 
die fünfte Bitte ſprechen, wenn er nicht durch „täglich viel 
Sündigen“ fein Tauf⸗ und Konfirmationsgelübde bräche? 

Darauf kommt es doch an, daß wir immer wieder aufs 
neue zu unſerm Taufbund zurückkehren, daß wir immer wieder 
im Erkennen und Bekennen unſers überſchreitens und Fallens 
und im Glauben an das teure Verdienſt unſers Heilandes ja 
zu unſerm Taufbund ſagen! 

Manchem iſt es vielleicht bekannt, daß der Kirchenvater 
Auguſtin, als er nach langen Jahren finſtern Sündenwandels 
durch Gottes Gnade ein Chriſt geworden war, ausgerufen hat: 
Hätten meine Eltern mich als Kind taufen laſſen, dann wäre 
mir dieſer Weg wohl erſpart geblieben! — Könnte ähnlich nicht 
auch ein junger Menſch heute ſagen, dem man es verwehrt hat, 
ſeinen Taufbund vor dem Eintritt in den gefahrvollen Lebens⸗ 
kamp zu erneuern?! 

Auguſtin hat beſtimmt nicht geglaubt, daß die heilige Taufe 
wie ein Amulett wirke, aber er hat ſpäter erkannt, daß Gottes 
Ja zum Menſchen in der Taufe das Entſcheidende iſt und daß 
der Getaufte ganz anders in Gottes Schutz und ſeiner Fürſorge 
ſteht als der Ungetaufte. 

Und weil ein Chriſt nach dem eben Geſagten nie zu alt 
iſt, um ſein Konfirmationsverſprechen zu erneuern, ſo kann auch 
der 14jährige nicht zu jung ſein, es zu tun. 

Dennoch legt es die eingangs geſtellte Frage nahe, daß 
etwas geſchehen ſollte, die Unterweiſung des jungen Menſchen 
im Hinblick auf die Konfirmation zu vertiefen. Daß dies bereits 
im Elternhaus geſchehen muß, wird uns klar ſein. Ein ſechs⸗ 
jähriges Kind ſollte doch gewiß ſchon einen ganzen Vorrat von 
bibliſchen Geſchichten, und beſonders die vom Heiland, im Ge⸗ 
dächtnis haben. Auch ſollte man wohl kein Kind vor der Haus⸗ 
andacht ins Bett ſchicken oder nicht mit in die Kirche nehmen, 
weil es das ja doch noch nicht verſtehen könne. Ein Sprichwort 
ſagt: Es bleibt immer etwas hängen! 

Auch der Kinder- und Konfirmandenunterricht in der Ge- 
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meinde müßte mehr vertieft werden. Doch daneben könnte auch 
hin und wieder ein „zwangloſes Beiſammenſein“ des Pfarrers 
mit ſeinen Unterrichtskindern, etwa bei einer Wanderung oder 
einem Ausflug, von Segen ſein. Mehr als einmal ſind bei einer 
ſolchen Gelegenheit wohl ſchon tiefſte Fragen von Menſch zu 
Menſch ausgeſprochen und beantwortet worden. Außerdem dürfte 
ſich ein ſolcher einmal „außerdienſtlicher Umgang“ von Pfarrer 
und Kindern nur befruchtend auf die Unterrichtsſtunden aus- 
wirken. 

Nicht zuletzt iſt zu ſagen, daß auch nach der Konfirmation 
die intenſive „Unterweiſung“ der Jugendlichen an beſonderen 
Jugendabenden oder auch auf Jugendwochen fortgeſetzt werden 
ſollte. Glaube und Leben, um dieſe beiden Gebiete mit ihren 
weiten Verzweigungen geht es in aller Jugendarbeit. Wenn 
Elternhaus, Gemeinde und Kirche ihre Aufgaben gegenüber der 
Jugend ernſt und ernſter nehmen, dann dürfte wohl der Ge— 
danke: Verſchiebung der Konfirmation auf ein ſpäteres Alter? 
bei uns einer eingehenderen Exörterung nicht mehr bedürfen, 

P. Hübener („Der Lutheraner“, ülzen) 


Wird der Sünden der Gläubigen im Gericht gedacht? 

Wird der Sünden der Gläubigen im Gericht gedacht wer— 
den? Die Schrift jagt hier zweierlei. Dem unbußfertigen 
Sünder gilt: Deine Sünden werden offenbart werden. Dem 
frommen Gläubigen gilt: Deiner Sünden wird nimmermehr 
gedacht werden. Laßt uns ſehen! 


Die Sünde wird gerichtet 

Die Schrift lehrt ausdrücklich, daß die Sünde gerichtet wird. 
Dem Sünder gilt das Geſetz: „Es iſt nichts verborgen, das nicht 
offenbar werde, und iſt nichts heimlich, das man nicht wiſſen 
werde“ (Matth. 10, 26; Mark. 4, 22; Luk. 8, 17). Vor Gott iſt 
kein Ding verborgen. Was der Sünder tut, das wird am 
Jüngſten Tag offenbart werden, es ſei denn, daß er Ver—⸗ 
gebung erlange. 

Der Gläubige hat Vergebung 

Der Gläubige iſt freilich ein Gläubiger an Chriſtum, den 
Sohn Gottes, der Menſch geworden iſt, der unter das Geſetz 
getan worden iſt, der die Forderungen des Geſetzes für die 
Menſchen erfüllt hat, der die Strafe und Verdammnis des 
Geſetzes für die Menſchen erduldet hat, der für alle Sünden 
aller Menſchen aller Zeiten vollauf genuggetan hat, ſo daß Gott 
um ſeinetwillen die Sünder ſchon in feinem Sterben und Auf- 
erſtehen für gerecht, heilig und ſündlos erklärt hat. Chriſtus 
„iſt um unſerer Sünden willen dahingegeben und um unſerer 
Gerechtigkeit willen auferwecket“ (Röm. 4, 25). 

Wenn nun der Sünder dies glaubt, hat er völlige und 
ewige Vergebung aller ſeiner Sünden. Die Sünder „werden 
ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch die Exlöſung, 
jo durch Chriſtum Jeſum geſchehen iſt, welchen Gott hat vor⸗ 
geſtellt zu einem Gnadenſtuhl durch den Glauben in ſeinem Blut, 
damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, 
daß er Sünde vergibt, welche bis anher geblieben war unter 
göttlicher Geduld, auf daß er zu dieſen Zeiten darböte die 
Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, auf daß er allein gerecht ſei und 
gerecht mache den, der da iſt des Glaubens an Jeſum. Wo bleibt 
nun der Ruhm? Er iſt aus. Durch welches Geſetz? Durch der 
Werke Geſetz? Nicht alſo, ſondern durch des Glaubens Geſetz. 
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So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht werde ohne N 
Geſetzes Werke, allein durch den Glauben“ (Röm. 3, 24—24 
Da ſteht's klar: Gerecht, von allen Sünden freigeſprochen! 
Gläubige hat vor Gott keine Sünden mehr, ſteht vor ihm 
ſündlos und heilig. j 


Der Gläubige wird nicht gerichtet 

Die Regel iſt: Die Sünde muß gerichtet werden. Aber 
hat aller Menſchen Sünden ſchon in Chxriſto gerichtet, als er 
zur Sünde machte, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigke 
die vor Gott gilt (2 Kor. 5, 21). Der Gläubige ergreift di 
Vergebung der Sünden. Ihm gilt's, als ob er ſelbſt für jei 
Sünden genuggetan hätte, weil Chriſtus als fein Stellvertre 
es für ihn getan hat. Er iſt vor Gott in Chriſto jo gut 
ſelbſt für feine Sünden geſtorben. „So einer für alle geſtorl 
iſt, ſo ſind ſie alle geſtorben“ (2 Kor. 5, 14). Somit iſt 
gerechtfertigt. „Wer geſtorben iſt, der iſt gexechtfertiget 
der Sünde“ (Röm. 6, 7). Und damit iſt der Gläubige 
Sünde abgeſtorben (Röm. 6, 1—11). 

Dem Gläubigen gilt nun: „Er [(Gott] wird ſich un, 
wieder erbarmen, unſere Miſſetat dämpfen und alle unfe 
Sünde in die Tiefe des Meers werfen“ (Micha 7, 19). Ihm q 
das Wort des Herrn: „Ich will ihnen ihre Miſſetat vergeh 
und ihrer Sünde nimmermehr gedenken“ (Jer. 31,34; J 
43, 25; 44, 22). Vernehmen wir, was Gott durch Heſekiel ſag 
„Wenn ein Gerechter Böſes tut, ſo wird's ihm nicht helfe 
daß er fromm geweſen iſt; und wenn ein Gottloſer fromm wiß 
ſo ſoll's ihm nicht ſchaden, daß er gottlos geweſen iſt. So ka 
auch der Gerechte nicht leben, wenn er ſündiget. Denn wo | 
zu dem Gerechten ſpreche, er foll leben, und ex verläßt fich a 
ſeine Gerechtigkeit und tut Böſes, fo ſoll all feiner Frömmigk 
nicht gedacht werden, ſondern er ſoll ſterben in ſeiner Boshe 
die er tut. Und wenn ich zum Gottloſen ſpreche, er ſoll ſerbe 
und er bekehret ſich von ſeiner Sünde und tut, was recht u 
gut iſt, alſo daß der Gottloſe das Pfand wiedergibt und bezahl 
was er geraubet hat, und nach dem Wort des Lebens wande 
daß er kein Böſes tut, ſo ſoll er leben und nicht ſterben, u 
aller ſeiner Sünden, die er getan hat, ſoll nicht gedacht werde 
denn er tut nun, was recht und gut iſt; darum ſoll er leber 
(Heſek. 33, 12— 16). Der Heiland ſelbſt ſtellt das in feine 
Gleichnis vom Jüngſten Gericht vor: Der Gerechten Sünd 
wird nicht gedacht, ſondern nur ihrer Glaubenswerke, und 
werden eingeladen: „Kommt her, ihr Geſegneten meines Vater 
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt 
während andererſeits der Gottloſen Sünden allein gedacht wi 
und fie verſtoßen werden: „Gehet hin von mir, ihr Verfluchte 
in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und ſein 
Engeln!“ (Matth. 25, 31 ff.) „Gott hat feinen Sohn nicht g 
ſandt in die Welt, daß er die Welt richte, ſondern daß die Wi 
durch ihn ſelig werde. Wer an ihn glaubet, der wird ni 
gerichtet“ (Joh. 3, 17. 18). Der Heiland ſagt: „Wahrli 
wahrlich, ich ſage euch: Wer mein Wort Höret und glaubet dei 
der mich geſandt hat, der hat das ewige Leben und kommt mie 
in das Gericht, ſondern er iſt vom Tode zum Leben hindure 
gedrungen“ (Joh. 5, 24). i 


Summa 
Die Sünde wird gerichtet — hüten wir uns wohl v 
derſelben, daß wir nicht verdammt werden! Wer aber 
Chriſtum glaubt, der hat Vergebung der Sünden, die Austilgu 
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ſelben, und es wird ihrer in Ewigkeit nicht gedacht. Die 
ußfertigen, willkürlichen Sünder müſſen ins Gericht, und 
» ihre Sünden werden offenbart werden. Den gläubigen, 
echtfertigten Frommen aber beteuert Gott: Eure Sünden 
d durch Chriſtum bezahlt, ich habe ſie euch vergeben, und ich 
rde ihrer nimmermehr gedenken. Das Gericht hat für ſie 
ien Gerichtscharakter verloren, und fie können aufſehen und 
e Häupter aufheben, darum daß ſich ihre Exlöſung nahet 
uk. 21, 28). Wer wollte da noch ſündigen? Wer will da nicht 
lem Gott und Heiland leben und dienen? 

Mein Jeſus hat gelöſchet, 

Was mit ſich führt den Tod; 

Der iſt's, der mich rein wäſchet, 

Macht ſchneeweiß, was iſt rot. 

In ihm kann ich mich freuen, 

Hab' einen Heldenmut, 

Darf kein Gerichte ſcheuen, 

Wie ſonſt ein Sünder tut. 


O Jeſu Chriſt, du machſt es lang 
Mit deinem Jüngſten Tage! 
Den Menſchen wird auf Erden bang 
Von wegen vieler Plage. 
Komm doch, komm doch, du Richter groß, 
Und mach' uns in Genaden los 
Von allem übel! Amen. 
G. M. Krach 


Unſere eigentliche Aufgabe 


Es geht bei unſerer kirchlichen Arbeit um die Ehre Gottes 
d unſers Heilandes Jeſu Chriſti. Darum kann es niemals 
die eigene Ehre gehen. „Denn wir predigen nicht uns ſelbſt, 
dern Jeſum Chriſtum, daß er ſei der Herr“ (2 Kor. 4, 5). 

iſt der Ruhm des Apoſtels Paulus, daß er von ſich be— 
men kann: „Haben auch nicht Ehre geſucht von den Leuten 
der von euch, noch von andern“ (1 Theſſ. 2, 6). Die Mah- 
ng des Apoſtels gilt gewiß uns allen: „Laſſet uns nicht eitler 
re geizig ſein“ (Gal. 5, 26). 
Auch in dem neuen Jahr wird es unſere eigentliche Aufgabe 
n, unſerm Bekenntnis nach das Evangelium rein und lauter 
predigen und die Sakramente dem göttlichen Wort gemäß zu 
chen. Und dabei muß es uns am Herzen liegen, daß gelehrt 
rd, „daß wir Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit vor 
tt nicht erlangen mögen durch unſer Verdienſt, Werk und 
nugtun, ſondern daß wir Vergebung der Sünden bekommen 
d vor Gott gerecht werden aus Gnaden um Chriſti willen 
rch den Glauben, ſo wir glauben, daß Chriſtus für uns ge⸗ 
ten hat und daß uns um ſeinetwillen die Sünde vergeben, 
rechtigkeit und ewiges Leben geſchenkt wird“. Um dieſe gött- 
je Wahrheit gilt es zu kämpfen gegenüber aller Geſetzes⸗ 
igion, beſonders der katholiſchen Kirche und aller Leugner 
ſtellvertretenden Genugtuung Jeſu Chriſti. 

Iſt das reine Evangelium die Botſchaft Gottes durch ſein 
ort, ſo gilt es ebenſo ernſt um des Evangeliums willen an 
wörtlichen Eingebung der Heiligen Schrift feſtzuhalten. Der 
chliche Subjektivismus läßt auch heute noch Tor und Tür 
die Leugnung chriſtlicher Wahrheiten offen. 

Die beſondere Gefahr der Kirche iſt ohne Zweifel der falſche 
ionismus, der ſich überall breitgemacht hat. Dieſe Tatſache 
iß uns zu ernſthaftem Ringen um die rechte Einheit der 
rche bewegen. Die gottgewollte Union der Kirchen kann nur 
dem gemeinſamen Bekenntnis zur reinen und lauteren Lehre 
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der Heiligen Schrift beſtehen, wie wir es in unſern lutheriſchen 
Bekenntnisſchriften vorliegen haben. 

Noch auf eine Sache möchte ich hinweiſen. Es iſt in unſerer 
Kirche ſehr darauf zu achten, daß das Verhältnis zwiſchen der 
Einzelgemeinde und der Kirche im rechten Licht geſehen wird. 
Iſt jede Einzelgemeinde Kirche und beſteht die Kirche aus lauter 
Einzelgemeinden, dann muß jede Einzelgemeinde ſich der Kirche 
gegenüber verpflichtet wiſſen und die Kirche der Einzelgemeinde 
gegenüber in gemeinſamer Arbeit für Gottes Reich, für den 
Herrn. „Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens“ 
(Eph. 4, 3). 

„Laſſet uns wachſen in allen Stücken an dem, der das 
Haupt iſt, Chriſtus“ (Eph. 4, 15). 

Aus einem Rundſchreiben Präſes P. H. Peterſens 
an die Paſtoren der Ev.-Luth. Freikirche in Deutſchland 


Der Lebensweg 


Es gehen tauſend Wege in das Leben hinein, aber alle 
münden wieder in die beiden Hauptſtraßen, Tugend und Sünde, 
Gottesfreundſchaft oder -feindſchaft, Seelenfrieden oder -angſt. 
Und dieſe zwei Wege führen dann auch in die Ewigkeit, Freude 
oder Leid, Seligkeit oder Verdammnis. 

Jeder Weg, auch der verhängnisvollſte, wird dir von 
irgendwelchen Leuten angeprieſen werden, manchmal aus reiner 
Bosheit, damit es dir nicht beſſer gehe als ihnen ſelbſt. Frage 
daher ſtets nur die Frommen nach dem rechten Pfad und wähle 
ſie zu Reiſegenoſſen. Stoße dich auch nicht daran, wenn die 
gewieſene Straße eng iſt, wenn ſich nur wenige darauf finden, 
auch wenn manche von dieſen zuweilen ſtraucheln und fallen. 
Die meiſten Menſchen ſchreiten ja auf dem breiten Weg dahin, 
und auch bei den Chriiten erweiſt ſich oft das Fleiſch ſtärker als 
der Geiſt. Um ſicher zu gehen, vergiß nie, den einzig zuver— 
läſſigen Führer bei der Hand zu haben, nämlich das Wort 
deines Gottes. Menſchen können irren, aber Gottes Wort 
trügt nie. 

Der Weg zum Himmel iſt nicht nur eng, ſondern auch lang. 
Es iſt Ausdauer nötig, wenn du das Ziel erreichen willſt. Solche 
Beſtändigkeit iſt eine Gabe Gottes. Kein Chriſt kann in eigener 
Kraft den Weg vollenden, nicht einmal einen Schritt. Der in 
uns angefangen hat das gute Werk, der muß es auch vollführen 
bis an den Tag Jeſu Chriſti. Darum ruft er uns beſtändig zu: 
„Wachet und betet, auf daß ihr nicht in Verſuchung fallet.“ 

Jeſu, geh voran 
Auf der Lebensbahn! 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes geſagt haben. Hebr. 13, 7. 
Herbert P. Wunderlich 

P. Herbert P. Wunderlich, Seelſorger der St. Pauls⸗ 

gemeinde in Stevens Point, Wis., ſtarb am 4. Februar im 

Wisconsin General Hospital in Madiſon im Alter von 42 Jah- 

ren, nachdem er ſich früher an jenem Tage einer ſchweren Opera— 
tion unterzogen hatte. 

Paſtor Wunderlich wurde am 19. Januar 1916 in Weſt 
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Chicago, Ill., als Sohn von Traugott und Sophie Wunderlich 
geboren. Er beſuchte eine chriſtliche Gemeindeſchule und die 
lutheriſche Hochſchule in Chicago und genoß ſeine Ausbildung 
zum heiligen Predigtamt in Milwaukee und St. Louis, wo er 
1940 ſein Reifezeugnis erhielt. Sein erſter Beruf führte ihn 
an die Hope-Gemeinde in St. Louis, an der er von 1940 bis 
1944 als Hilfspaſtor diente. Nach einem weiteren Jahr an der 
Bethlehemsgemeinde in Warrensburg, Mo., wurde er Hilfs⸗ 
paſtor der St. Stephanusgemeinde in St. Paul, Minn. Im 
Frühling des Jahres 1951 nahm er den Beruf an die St. Pauls⸗ 
gemeinde in Stevens Point, Wis., an. Er trug ein reges Inte— 
reſſe an der Gemeindeſchule, und unter ſeiner energiſchen Lei— 
tung gelang es der St. Paulsgemeinde im September 1955, 
eine Schule ins Leben zurück zu 
rufen und ein Schulgebäude zu 
errichten. 

Zur Zeit ſeines Todes war 
Paſtor Wunderlich ein Glied des 
Diſtriktskomitees für Bibelſtu⸗ 
dium. Er bediente auch Studenten 
am Stevens Point State College. 

Es überleben den Entſchlafe⸗ 
nen ſeine Gattin, die frühere 
Geneva Knudſon von Cottonwood, 
Minn., mit der er ſeit dem 26. De⸗ 
zember 1942 in glücklicher Ehe 
lebte; ferner ſieben Kinder, ſeine 
Mutter, zwei Schweſtern und ein 
Bruder, alle von Chicago. 

Der Leichengottesdienſt fand am 8. Februar in der 
St. Paulskirche unter zahlreicher Beteiligung der Paſtoren des 
Diſtrikts ſtatt. P. H. E. Simon von Appleton hielt die Leichen⸗ 
rede auf Grund von Bi. 23,4, P. L. F. Schneider von Wisconſin 
Rapids verſah den Altargottesdienſt, und Diſtriktspräſes Lloyd 
H. Götz richtete Worte der Teilnahme an die Familie und die 
Gemeinde. Die Kinder der St. Paulsſchule und der Kirchenchor 
unter der Leitung John Roths trugen paſſende Geſänge vor. 
Die Beiſetzung geſchah auf dem Bethanien-Friedhof in Juſtice 
(Cook Co.), Ill. „Meine Gedanken ſind nicht eure Gedan— 
fen . ſpricht der Herr.“ 

Aus dem Beiblatt des Nord-Wisconſin-⸗Diſtrikts 


John Holthuſen 
P. John Holthuſen, emeritierter Paſtor der Immanuels⸗ 
gemeinde in Brooklyn, N. N., ſtarb am 24. Oktober 1957 im 
Alter von 85 Jahren, 1 Monat und 26 Tagen. Der Leichen⸗ 
gottesdienſt fand in der Immanuelskirche in Bayfive, N. N., 
ſtatt. P. F. C. Hinz hielt die Predigt. Die Beiſetzung geſchah 
auf dem lutheriſchen Friedhof. 
- Paſtor Holthuſen wurde am 28. Auguſt 1872 in Brooklyn 
geboren als Sohn des ſeligen John Holthuſen, Oberlehrers 
an der lutheriſchen St. Marxkusſchule im unteren Manhattan. 
Nach Abſolvierung des Concordia-Seminars in St. Louis diente 
er ein Jahr lang der Gemeinde in Bunker Hill, Ill., und dann 
neun Jahre der Dreieinigkeitsgemeinde in Süd-Brooklyn. Von 
1905 bis 1940 war er Seelſorger der Immanuelsgemeinde in 
Brooklyn. Infolge eines heftigen Herzſchlags mußte er im 
November 1940 ſein Amt niederlegen. 
Paſtor Holthuſen war eins der urſprünglichen Glieder und 


Herbert P. Wunderlich 


ein früherer Direktor der lutheriſchen Erziehungsgeſellſch 
Er diente auch als Glied des Direktoriums des Atlantiſ 
Diſtrikts und als Vorſitzer deſſen Miſſions- und Kirchbauk 
miſſion. Bis vor kurzem war er in Foreſt Hills, L. J., wohn 
Seine Gattin, Elizabeth Hadler Holthuſen, ging ihm am 5. 
1957 im Tode voraus. Sein Tod ereignete ſich im Heim fe 
Nichte, Frau Theodore Platz, in Huntington, L. J., N. H. 
Aus dem Beiblatt des Atlantiſchen Diſtrikt, 


Erkki Paavlo Penttinen i 

Dr. Erkki Baavlo Penttinen, der letzten September ei 
Beruf nach Finnland annahm und dort eine wichtige Rolle, 
der Ausbildung junger Männer zum heiligen Predigtamt : 
in der Entwicklung der kirchlichen Arbeit in der Lutherif 
Freikirche Finnlands ſpielte, ſtarb am 23. Januar infolge ei 
Herzſchlags. 
Dr. Penttinen wurde am 13. September 1899 in Joenſ 
Finnland, geboren. Er war ein Alumnus der Univerſität ) 
Helſinki und wurde in Turku ordiniert. Von 1924 bis 1933 1 
er Paſtor in der finniſchen Ev.⸗Luth Nationalkirche in i 
Vereinigten Staaten. Im Jahre 1933 kehrte ex nach Finnle 
zurück und bekleidete dort eine Pfarrſtelle in der Staatskir 
trat aber 1948 gewiſſenshalber aus und kehrte nach Amer 
zurück, wo er wieder Paſtor in der Ev.-Luth Nationalkir 
wurde. | 
Noch eine Woche vor feinem Tode ſandte Dr. Penttil 
einen Bericht über ſeine dortige Arbeit ein, die zwar n 
menſchlichem Ermeſſen gering ausſieht, aber doch einen ſchör 
Fortſchritt bedeutet. Zuſammen mit Paſtor Uppala unterricht 
er vier junge Männer, die auf der Univerſität von Helſi 
Theologie ſtudieren, in der Dogmatik, Kirchengeſchichte und 
Neuen Teſtament. Dr. G. A. Aho, der als Stellvertreter! 
Miſſouri⸗Synode drei Jahre in Finnland verbrachte, jagt & 
ihm: „Ex war ein begabter Prediger, ein fertiger Muſiker u 
ein ausgezeichneter Studierender.“ Während feiner Amtstätt 
keit in Fitchburg, Maſſ., erwarb er ſich den Doktorgrad in! 
Theologie an der Univerſität von Boſton. Zehn Jahre la 
war er ein treuer Mitarbeiter an der wöchentlichen finniſch 
Zeitung „Auttaja“. Jede Nummer derſelben enthielt währe 
dieſer langen Zeit einen oder mehrere Artikel aus ſeiner Fed 
Es überleben ihn ſeine Gattin, Effie, geb. Lidman, von Lal 
Finnland, zwei Kinder mit Familien in Finnland und ei 
Tochter, welche Krankenpflegerin in der Stadt New York 


H. A. Mayer 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat! 
betreffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen v 
Lehrern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffend 
. geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Syno 


Paſtoren 
Eingeführt: 

Eckhardt, Eugene L., in der Zionsgemeinde in Linn, Kanſ., un 
Aſſiſtenz der PP. Geo. Lehenbauer, W. R. Maurer und Arth 
Fuhr von P. John D. Kovac am 16. Februar. 

. Roland F., in der Erſten Luth. Gemeinde in Gainesvi 

Fla., unter Afſitenz der PP. A. H. 110 Wm. von Spreck 
ſen, Albert Schulz, P. J. Gerlen und A. F. Gerbhardt v 
Präſes F. W. Lorberg am 9. Februar. ö 
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ch, William C., in der Dreieinigkeitsgemeinde in Monte Viſta, 

Calif., unter Aſſiſtenz der PP. Clarence Boye, Wm. Graumann, 

Walter Loßner, Kenneth Molnar, Eugene Smith, Wm. Schnute 
und Walter Wenck von P. L. P. Rudolph am 16. Februar. 

ner, Robert E., sen., in der St. Paulsgemeinde in Perham, 

Minn., unter Aſſiſtenz der PP. G. A. Raap, E. H. Martens, 
H. Hoffman, Wm. A. Ross und A. E. Beck von P. Wm. A. 

Buſſe sen. am 23. Februar. 

ten, Melvin J., in der St. Andreasgemeinde in Charlotte, N. C., 

unter Aſſiſtenz P. L. F. Frerkings von P. Marvin Tſchatſchula 

am 2. März. 

ing, Clement A., in der Zionsgemeinde in Fraſer Twp. bei 
Fairmont, Minn., von P. O. F. Hinrichs am 16. Februar. 

njon, Harold G., in der Our Redeemer-Gemeinde in South 

Bend, Ind., unter Aſſiſtenz der PP. Armin Oldſen, Theo. 

Kleinhans, Edward Buſch, Harold Schmidt, John Grapatin 

und Paul Weber von P. E. W. Broders am 2. März. 

ger, Paul G., als Anſtaltskaplan in Waſhington, D. C., von 
Präſes Wm. H. Kohn am 23. Januar. 

ke, Roland K., in der Cross of Chriſt-Gemeinde in Chattanooga, 
Tenn., unter Aſſiſtenz der P. Herman Scherer, G. Sittmann 
und Elmer Scheck von P. Paul Spitz am 6. Januar. 

Imermann, Walter, in der St. Markusgemeinde in Anaheim, 

Calif., unter Aſſiſtenz der PP. Chas. Göhring und Robert 

Wobrock von P. Martin Wierſig am 16. Februar. 

enſen, Gordon R., in der Erſten Luth. Gemeinde in El Cajon, 

Calif., unter Aſſiſtenz der PP. O. D. Brack, Fred Eggert, 

W. F. Miſterel, L. A. Rumſch, E. L. Sterz, C. W. Tedrahn 

und J. K. Sorenſen von P. Harold H. Engelbrecht am 

16. Februar. 

ce, W. H., in der Redeemer-Gemeinde in Fremont, Mich., von 

R 1 am 16. Februar. 

zan, Harold G., in der Bethlehemsgemeinde in Saginaw, Mich., 

von Dr. Andrew Zeile am 16. Februar. 

f, Robert F., als Miſſionar in Fort Wayne, Ind., unter Aſſi⸗ 
ſtenz Dr. Ottomar Krügers und der PP. George Maaßel, 
Martin Ilſe und Arthur Ziegler von Dr. W. C. Birkner am 
23. Februar. 

ert, Lyle D., in der St. Johannesgemeinde bei Atwater, Minn., 
unter Aſſiſtenz von P. Wm. P. Timm von P. F. W. Parduhn 
am 2. März. 

lach, Donald, in der Dreieinigkeitsgemeinde in Dothan, Ala., 
unter Aſſiſtenz der PP. O. H. Reinboth und H. Storm von 
Präſes Edgar Homrighauſen am 16. Februar. 

mid, John B., in der Holy Cross⸗Gemeinde in Nederland, Tex., 
unter Aſſiſtenz der PP. Wm. E. Meyer, V. D. Buvinghauſen 
und Herbert F. Wottrich von P. G. G. Press am 16. Februar. 

umm, Donald, in der St. Johannesgemeinde bei Holgate, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PP. W. E. Bok, Ralph Burow, L. J. Rauſch, 
Arthur Senn, G. L. Thieß und M. H. Wegner von P. W. H. 
Werling am 16. Februar. 

gedin, Andrew A., in der Chriſtusgemeinde in Tulia, und in 
der St. Paulsgemeinde in Canyon, Tex., unter Aſſiſtenz der 
PP. Geo. Heinemeier, Edwin Wolf, Andrew Szegedin sen,, 
Wm. Johnſon und George Dolak jun. von P. Edwin T. Heyne 
am 16. Februar. 

deränders, Roland, in der Dreieinigkeitsgemeinde in Corpus 
Chriſti, Tex., unter Aſſiſtenz der PP. E. T. Baumann, Leon 
Birnbaum und Robert Kamrath von P. Vernon H. Harley am 
5. Januar. 

ght, Arthur F., als Hilfspaſtor in der St. Petrigemeinde in 
Brooklyn, N. M., unter Aſſiſtenz der PP. Robt. W. Metzger 
und Wm. Wild von P. Robert J. Riedel am 16. Februar. 

mermann, Elwood, als Sekretär für Haushalterſchaft im Mitt⸗ 
leren Diſtrikt in Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz Dr. Otto⸗ 
mar Krügers und der PP. Martin Ilſe, Arthur Ziegler und 

Dr. W. C. Birkner von P. Geo. Maaßel am 23. Februar. 


Lehrer 
Eingeführt: 

„Arthur, als Superintendent für Chriſtliche Erziehung im 
Mittleren Diſtrikt in Fort Wayne, Ind., von P. Arthur Ziegler 
am 23. Februar. 

er, Frederick G., in der Immanuelsgemeinde in St. Charles, 
Mo., von P. Erich V. Elſchläger am 10. November 1957. 

em, Harvey, in der Immanuelsgemeinde in St. Charles, Mo., 
von P. Erich V. Slſchläger am 8. September 1957. 

ghans, Erneſt E., als Hilfsſuperintendent für Chriſtliche Er⸗ 
ziehung im Mittleren Diſtrikt in Fort Wayne, Ind., von 
P. Arthur Ziegler am 23. Februar. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kolloquium begehrt 


Herr Harry Gießelmann jun. der feinen Bakkalaureus⸗ und 
Meiſtergrad in der Muſik von der Univerſität von Nebraska bekom⸗ 
men hat und gegenwärtig Muſiklehrer am Concordig⸗Lehrerſeminar 
in Seward, Nebr., iſt, wo er 17 Semeſterſtunden Religionsunterricht 
gehabt hat, bittet um ein Kolloquium, um Schullehrer in der 
Miſſouri⸗Synode zu werden. Henry F. Krohn 


Präſes des Süd⸗Nebraska-⸗Diſtrikts 


Ernennung angenommen 
Lehrer Henry C. Rupp von der Emmausgemeinde in Fort 
Wayne, Ind., hat die Ernennung zum Lehrerglied der ſynodalen 
Kirchbaukommiſſion als Nachfolger Herrn Fred E. Lietzes ange- 
nommen, der das Exekutivoſekretariat übernommen hat. 
Fred E. Lietz, Sekretär der Kirchbaukommiſſion 


Wahlreſultat 
Am 17. März 1958 iſt Profeſſor Arno Gueths als Direktor des 
Proſeminars zu Porto Alegre, Braſilien, berufen worden. 
George John Mueller 
Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Pastoren Veränderte Adreſſen 


Bauer, Benj. T., 436 N. Willow Ave., West Covina, Calif. 

Baumgartel, Clarence A., R. 1, Luxemburg, Wis. 

Broetzmann, Truman W., Pulaski, Wis. 

Dale, Leonard A., 2705 S. Martinson, Wichita 13, Kans. 

Geitz, Darrel W., 731 W. Main St., Cheshire, Conn. 

Halboth, V. Frederick, 19584 Olympia, Detroit 40, Mich. 

Holsten, Melvin J., c/o St. Andrew Lutheran Church, 
213 N. McDowell, Charlotte, N. C. 

Kalthoff, Reinhold, 3731 Hughes Ave., Los Angeles 34, Calif. 

Littmann, Paul G., 3621 Langrehr Rd., Baltimore 7, Md. 

Lutz, John, 4933 Montrose Ave., Chicago 41, Ill. 

Mehl, Carl E., 28229 Bayberry, Farmington, Mich. 

Opitz, William, R.1, Cape Girardeau, Mo. 

Oswald, Arthur A., 804 Bank St., Webster City, Iowa 

Rusert, Lyle D., R. 3, Atwater, Minn. 

Scheelk, Leo, Box 1334, Lakeview, Oreg. 

Schmidt, Edward C., 11815 N. E. 132d Ave., R. 5, 
Vancouver, Wash. 

Schultz, Frank J., 201 Tamarack, Laurium, Mich. 

Schumm, Donald, 421 N. Wilhelm, Box 186, Holgate, Ohio 

Stenbeck, Clarence A., Elma, Iowa 

Stock, William, Millersburg, Iowa 

Uhlig, Walter D., 444 Locust St., Seward, Nebr. 

Wildermuth, Clarence, 700 N. E. Hazel Dell St., 
Vancouver, Wash. 

Zapf, Edmund A., Hankinson, N. Dak. 

Lehrer: 

Beyer, Norman C., 510 S. Third St., Dundee, III. 

Kohlman, Roger H., Box 117, Pattonville, Mo. 

Wellander, Ronald, 4721 W. 82d St., Chicago 29, III. 

Wiegman, Eugene, 1204 E. Seventh, Winfield, Kans. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 81.75. Im voraus zahlbar. 
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Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß— 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
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Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
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Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaktion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion fein. 
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Teen-Ager, 
Christ Is for You 


BY WALTER RIESS 


“A series of short, person-to- 
person talks about the joys of a 
consecrated Christian life 
Shows modern youth that Christi- 
anity has the answers for to- 
day’s complex living.” Walther 
League Messenger. 

An ideal gift for every teen- 
ager — splendid for “churchgoing 
teen-agers not getting real joy and 
spiritual power from their church 
membership” — or for those un- 
acquainted with the church of 
Christ. 


83 pages. Illustrated. Paper cover. 
$1.00. Order No. 15W1813. 


For Teen-Agers 


Teen-Agers Pray 


EDITED BY 
WILLIAM KRAMER 


“75 prayers written especially 
for teen-agers, covering their 
many needs: table prayers, 
prayers for special occasions, 
prayers for the week and many 
others, such as ‘Before a Date’ 
and ‘Guidance in Choosing a 
Vocation.“ The language is 
simple and direct, the kind 
used by young people in their 
everyday speech.” — Telescope 
Messenger. 


82 pages. Cloth. $1.00. Order 
No. 6W 1054. 


... to draw them closer 
to their Savior 


. . each book will make 
an appropriate confirmation, 


graduation, or birthday gift 


Chapel Hour 


BY THOMAS COATES 


“Designed especially for 
youth enrolled in high school 
and college. The messages are 
Bible-centered and brief, and 
deal with various practical as- 
pects of student life... There 
is a refreshing frankness about 
the language and choice of 
Words. This is a book 
young people will appreciate 
for their own devotional read- 
ing. Pastors and youth coun- 
selors will find it to be valuable 
source material for many oc- 
casions.”— C. M. Johnson. 


184 pages. Cloth. $2.00. Order 
No. 15W1739. 


Order through your Church Office, Church Book Dis- 
play, Book Store, or directly on the coupon below. 


2 No. 15W1813, TEEN-AGER, CHRIST IS FOR YOU by Riess, G 91.00 
RN No. 6W1054, TEEN-AGERS PRAY, by Krämer, @ $1.00 
— No. 15W1739, CHAPEL HOUR, by Coates, @ $2.00 
No. 15W1805, CHRIST AND YOUR JOB, by Klausler, @ $1.50 
I enclose $ — 
(To partially cover cost of postage— on all cash orders— please add 5 cents for each dollar of your total 
purchase.) 
Name AN TE, 
Address 
ill rt ne Zone State 
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Christ 
and Your Job 


BY 
ALFRED P. KLAUSEL 


A dynamic book that h 
out practical help for 
school and college stud 
thinking and wondering 
their lifework. Written ir 
easy, direct style with p. 
of contemporary illustra 
A young careerist can p 
greatly by a thoughtful ı 
ing of this book. 


146 pages. Paper. 81.50. 
No. 15W1805. 3 


